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frazGerecht sein Raum gestalten
Vor zwei Jahren formierte
sich eine Gruppe von Archi-
tekten, Planern und Gestal-
tern, um Architektur und
Stadtentwicklung zu öffent-
lich diskutierten Themen zu
machen. Einer der Initian-
ten, Roland Hofer, spricht
auch über politische Defizi-
te bei laufenden Projekten.

Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen
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Schliesslich gohts

10Jahre

Jugend in
Bewegung
Natürlich bewegt sich die Ju-
gend – nicht immer so, wie die
Erwachsenen es wollen, nicht
immer dorthin, wo es uns klug
erscheint. Erst recht deshalb ist
es Aufgabe des Gemeinwesens,
den jungen Frauen und Män-
nern in dieser komplexen Ge-
sellschaft Orte zu bauen, an de-
nen sie sich «vertun» können,
wo sie ein wenig Schutz genies-
sen und die eigene Freiheit aus-
probieren dürfen.  So ein Ort
ist der Jugendtreff Jam, unter
dem Dach einer Trägerorgani-
sation, die ihre Aktivitäten
langsam auch in die Quartiere
hinauswachsen lässt.
(Foto: Peter Pfister)

• Weltbuchtag: Politiker-
innen und Politiker und
ihre liebsten Bücher
• «In good company»:
Business-Satire mit Dennis
Quaid
• T. M. Stevens: Virtuos und
explosiv am Bass
• «Comedia abarte» mit
neuen Absurditäten

Die Bundesverfassung
weiss es schon lange: Nie-
mand darf diskriminiert
werden, Lesben und
Schwule sind Menschen
wie alle, mit gleichen
Rechten wie alle. In Schaff-
hausen wächst die Unter-
stützung fürs Partner-
schaftsgesetz.
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Das Glück beim Schopf packen

Wann sind Sie das letzte Mal im
historischen Ausstellungsteil des
Museums zu Allerheiligen gewe-
sen? Wahrscheinlich in Ihrer
Schulzeit, als Sie, wie Generati-
onen von Schaffhauserinnen
und Schaffhausern vor Ihnen,
mit leicht gesträubten Nacken-
haaren im moderig riechenden,
abgedunkelten Kesslerloch-Dio-
rama standen. Hatten Sie nicht
auch den Eindruck, gleich wür-
den die Steinzeitmenschen den
Kopf mit den struppigen Haaren
heben und Ihnen direkt in die
Augen sehen? Seither ist viel
Zeit vergangen. Die Höhlenbe-
wohner vom Kesslerloch aus
Pappmaché sitzen immer noch
da, mehr und mehr vor sich hin
bröselnd, und der Geruch dürfte
noch etwas moderiger sein als
bei Ihrem letzten Besuch vor
vielen Jahren.

So wie dem Diorama geht es
dem ganzen Museum. Zum Zeit-
punkt seiner Eröffnung 1938
war das Museum Allerheiligen

auf dem neusten Stand, bildete
das Kesslerloch-Diorama eine
weitherum beachtete Attrakti-
on. Seither ist nicht mehr viel
passiert. In den Fünfzigerjahren
kam im ersten Stock noch der
Kostümsaal hinzu – das wars
dann. Obwohl Allerheiligen zu
den grössten Museen der
Schweiz zählt und in den Touris-
musprospekten immer noch als
Top-Highlight unserer Region
angepriesen wird, lässt sich da-
mit kein Staat mehr machen.
Andere Museen haben Allerhei-
ligen längst den Rang abgelau-
fen. Sein Ausstellungsgut scheint
willkürlich und zusammen-
hangslos aufgereiht. Es kann
das heutige Publikum nicht
mehr begeistern.

Allerheiligen hat den An-
schluss verschlafen. Dafür gibt
es verschiedene Gründe. Auch
wir Schaffhauserinnen und
Schaffhauser gehören dazu. Uns
war alles andere wichtiger als
dieses Museum. Vor auswärtigen
Gästen «plagieren» wir zwar
gerne mit Allerheiligen, aber ge-
macht haben wir in den letzten
Jahrzehnten wenig für die Er-
haltung unserer Kronjuwele.
Jetzt stehen wir vor der unange-
nehmen Einsicht, dass die längst
fällige und immer dringendere
Sanierung eine teure Kiste wird.

Für einmal haben wir allerdings
Glück. Wir werden mit einem
blauen Auge davonkommen.
Die Behebung der Unterlas-
sungssünden der Vergangenheit
wird uns nur den Bruchteil der
wirklichen Kosten bringen. Er-
neut springt nämlich wieder die
Sturzenegger-Stiftung ein und
verschont uns davor, die ganze
Zeche berappen zu müssen,
weil sie den Aufwand für die Er-
neuerung der Historischen Ab-
teilung aus eigenen Mitteln be-
zahlt.
Wird das Schaffhauser Stimm-
volk die Chance erkennen, die
der Deal mit der Sturzenegger-
Stiftung bringt, und das Glück
beim Schopf packen? Ich hoffe
es. So «billig» kommen wir auf
jeden Fall nicht mehr zu einem
sanierten und topmodernen Mu-
seum, das wir dann wirklich mit
berechtigtem Stolz unseren Gäs-
ten aus nah und fern vorführen
dürfen. Wenn wir jedoch das
Glück an uns vorbeiziehen las-
sen, weil uns selbst der verblie-
bene Teil der Sanierungskosten
reut, dann sollten wir
wenigstens den Mut haben, die
Schliessung des Museums Aller-
heiligen grundsätzlich ins Auge
zu fassen, denn als Museum ei-
nes Museums werden wir es
kaum weiterführen können.

Bernhard Ott über
die Sanierung des
Museums
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Breite Unterstützung fürs Partnerschaftsgesetz in Schaffhausen

Ab 5. Juni: «Lieben und lieben lassen»
In Schaffhausen bildet sich

breite und prominente Unter-

stützung für das Partner-

schaftsgesetz, das am 5. Juni

in der ganzen Schweiz zur Ab-

stimmung kommt. Verfechte-

rinnen und Verfechter der

Gleichstellung lesbischer und

homosexueller Partnerschaf-

ten erhoffen sich eine rege und

offene Diskussion – und

schliesslich ein faustdickes Ja.

PRAXEDIS KASPAR

Zwar geht es um lesbische Frau-
en und schwule Männer, den-
noch sind alle gemeint, denn
eine Gesellschaft lässt sich am
Umgang mit ihren Minderheiten
erkennen. Überdies: Menschen
mit lesbischer oder schwuler
Lebensorientierung sind weni-
ger selten, als Heteros glauben.
Und, mit Kopräsident Hans-
Jürg Fehr gesagt, es gibt «sonigi
und andere Menschen, grosse
und kleine, schwarze und weis-
se, hetero- und homosexuelle.
Und alle sind sie gleich vor dem
Gesetz». Deshalb formuliert die
schweizerische Bundesverfas-
sung ein Diskriminierungsver-
bot, das unter anderem ver-
langt, es dürfe niemand wegen
seiner Lebensform diskriminiert
werden. Man darf in der
Schweiz also nicht nur so oder
anders sein, sondern auch so
oder anders leben. Und deshalb
ist die Abstimmung vom 5. Juni
im Grunde nichts anderes als die
Abstimmung über die gesetzli-
che Formulierung der ohnehin
bestehenden Verfassungspflicht.
Diese Erkenntnis unter die Leu-
te zu bringen und für die Aner-
kennung lesbischer und schwu-
ler Lebensweise – auch auf dem
Papier in Form der eingetrage-
nen Partnerschaft – zu kämpfen,
haben sich in Schaffhausen zwei
Frauen und ein Mann zum Ko-
präsidium zusammengetan:

Gädi Distel, Familienfrau und
Präsidentin der CVP Stadt so-
wie Vizepräsidentin der kanto-
nalen CVP, Cornelia Ebner vom
Unterstützungskomitee Schaff-
hausen und Hans-Jürg Fehr,
Präsident der SP Schweiz und
Nationalrat. Hinter den dreien
steht ein Komitee mit schon
jetzt über hundert Frauen und
Männern aus dem Kanton
Schaffhausen: Bürgerliche und
Linke, Berufsleute, Politiker-
innen, Bekannte und Unbe-
kannte. Vor dem Abstimmungs-
termin werden dazu Namenin-
serate erscheinen, Podien zur
Diskussion aufrufen, Plakate die
Dinge beim Namen nennen. Die
SP engagiert sich übrigens mit
einer eigenen witzigen Kampag-
ne unter dem Schlagwort «Lie-
ben und lieben lassen – Ja zum
Partnerschaftsgesetz».

PRAGMATISCH

Damit das Gesetz an der Urne
eine echte Chance bekommt,
wurde es zurückhaltend und

pragmatisch ausgestaltet, bei ei-
ner Annahme werden Lesben
und Schwule ihre Partnerschaft
zwar auf dem Zivilstandsamt re-
gistrieren lassen können –
hoffentlich schön begleitet von
einem Fest –, mit einer Ehe ist
ihre Verbindung aber rechtlich
nicht zu vergleichen: Sie dürfen
keine Kinder adoptieren und
sich nicht künstlich befruchten
lassen.

Das neue Gesetz wird also
nicht die Gesellschaft und erst
recht nicht die Familie auf den
Kopf stellen. Es wird einzig un-
zulässige Diskriminierungen be-
seitigen und der stattlichen Min-
derheit der Lesben und Schwu-
len endlich die Gewissheit ge-
ben, gleichwertige und respek-
tierte Mitglieder dieser Gesell-
schaft zu sein und mit der Zeit
auch besser akzeptiert zu wer-
den, nicht zuletzt auch in ihren
eigenen Herkunftsfamilien.

Die wichtigsten Verbesserun-
gen: Registrierte gleichge-
schlechtliche Paare gelten ge-
genseitig als Angehörige und

dürfen einander auch im Notfall
im Spital besuchen, bei der Wahl
der Behandlung werden sie kon-
sultiert. Das Aufenthaltsrecht
für ausländische Beziehungs-
partner ist weniger schwierig zu
erlangen als bis anhin. Im Er-
brecht werden sie Eheleuten
gleichgestellt, ebenso beim Ren-
tenbezug und bei den Steuern.
Da gleiche Rechte aber auch mit
gleichen Pflichten einhergehen,
haften registrierte Paare finan-
ziell füreinander. Dass Lesben
und Schwule seit Menschenge-
denken gleich wie alle andern
Steuern zahlen und auch sonst
ganz selbstverständlich ihren
Bürgerpflichten nachkommen –
diese Tatsache ist nur ein weite-
res Argument dafür, ihnen end-
lich gleiche Rechte zuzugeste-
hen und sie leben und lieben zu
lassen wie alle andern auch.

In Schaffhausen ist am 21.
Mai eine Standaktion zum The-
ma geplant, über weitere Veran-
staltungen wird in den Medien
informiert, das Komitee ist offen
für Unterstützung aller Art.

Drei, die was verbessern wollen: (von links) Gädi Distel, Cornelia Ebner und Hans-Jürg Fehr bilden
gemeinsam das Schaffhauser Kopräsidium fürs Partnerschaftsgesetz.   (Foto: Peter Pfister)
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«Wir müssen über den Tellerrand hinausschauen»
az Roland Hofer, seit zwei Jah-
ren besteht das Schaffhauser
Architektur-Forum (Scharf).
Was war der Auslöser zur Bil-
dung dieser Gruppe?
Roland Hofer Die Idee entstand
in einer Diskussion mit den Ar-
chitekten Peter Sandri und Ma-
nuel Bergamini. In Winterthur
und St. Gallen gab es bereits
sehr aktive Architektur-Foren.
Wir hatten das Gefühl, auch
Schaffhausen brauche etwas,
das breiter abgestützt ist und
nicht nur Fachleute interessiert.
Ich bin im Bund Schweizer Ar-
chitekten (BSA) Mitglied einer
Gruppe, die sich mit Architek-
tur im Schulunterricht befasst.
Wir haben dort festgestellt, dass
über Umweltgestaltung und Ar-
chitektur im Unterricht sehr
wenig vermittelt wird. Dabei
gibt es in unserer Umwelt kaum
etwas, das nicht von Menschen
gestaltet ist. Liest man ein Buch,
mit dem man nicht einverstan-
den ist, kann man es zur Seite

legen. Der gestalteten Umwelt
können wir uns dagegen nicht
entziehen. Diese Thematik brei-
ter zu streuen, deckt sich mit
den Zielen des Architektur-Fo-
rums.

Architekten sind auf dem Markt
Konkurrenten. Wo haben im
Scharf die beteiligten Berufs-
leute den gemeinsamen Nenner
gefunden?
Natürlich besteht diese Konkur-
renz, die auch anregend und be-
fruchtend ist. Daneben gibt es
aber auch viel Gemeinsames.
Die klassische Konkurrenzsitua-
tion herrscht vielleicht noch bei
den alteingesessenen Büros. Bei
den Jüngeren ist man sich eher
bewusst, dass es für Veränderun-
gen auch Zusammenarbeit
braucht. Wir sind eine kleine Re-
gion mit nur wenigen Leuten,
die die Diskussionen weiter-
bringen können.

Was konkret will das Scharf be-

wegen? Wie «scharf» wollen Sie
sich in die Politik einmischen?
Bis heute sind im Scharf zehn
Fachleute unterschiedlicher poli-
tischer Couleur engagiert. Wir su-
chen nicht die Konfrontation mit
der Politik, mit Investoren oder
mit der Verwaltung. Wir müssen
auch keine gemeinsame Meinung
finden, sondern wollen eine
Plattform bieten, auf der ver-
schiedene Ansichten diskutiert
werden – allenfalls auch unter
Beizug von externen Fachleuten.
Dabei müssen wir auch über den
Tellerrand von Schaffhausen hin-
ausblicken und schauen, wie an-
dere ihre Probleme lösen.

Zur Oberflächengestaltung
des Herrenackers haben wir
beispielsweise sehr früh zu ei-
nem Podium eingeladen. Die
Diskussion lief aber schliesslich
vor allem über die Leserbrief-
spalten der Tageszeitung. Um zu
solchen Projekten differenzierte
Ansichten zu vermitteln, genügt
das meines Erachtens nicht.
Vielleicht waren wir mit unserer
Veranstaltung ganz einfach zu
früh.

Bleiben wir beim Herrenacker:
Besteht nicht die Gefahr, dass
Städtebauliches zu einem Jeka-
mi verkommt, wenn die Pla-
nung in den Händen eines bunt
gemischten Gremiums von Inte-
ressengruppen gerät?
Bei solch wichtigen Vorhaben
müssen die Bedürfnisse und
Grundlagen seriös abgeklärt
werden, ohne dass es gleich zum
Jekami wird. Heute wollen je-
doch immer sehr viele Leute
mitreden, und vieles ändert sich

«Der gestalteten
Umwelt können
wir uns nicht
entziehen»

Der BSA-
Architekt
Roland Hofer
ist Mitinitiant
des Schaff-
hauser
Architektur-
Forums.
(Foto: Peter
Pfister)
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Roland Hofer
Vor zwei Jahren hat
sich das Schaffhauser
Architektur-Forum
(Scharf) formiert, das
ein Podium für Bau-
kultur und Planungs-
politik bieten will.
«Scharf» ist vorläufig
noch eine Arbeits-
gruppe, die aber im
Laufe dieses Jahres
eine Vereinsgründung
anstrebt.

Mitinitiant dieser
Gruppe, der vorläufig
zehn Architekten und
Gestalter aus der Re-
gion angehören, ist
Roland Hofer. Der di-
plomierte Architekt
ETH lebt seit seinem
elften Lebensjahr in
Schaffhausen und
machte sich 1992
selbstständig. Seinen
ersten grossen Auftrag
konnte er mit dem
Gewinn eines Wettbe-
werbs beim Schulhaus
Hohberg realisieren.
Als «guten Einstieg»
und «eine interessan-
te Geschichte» beur-
teilt er heute diese
Aufgabe. Zur Archi-
tektur ist Hofer ge-
kommen, weil im Lau-
fe seiner Kantons-
schulzeit klar wurde,
dass seine berufliche
Tätigkeit etwas mit
Zeichnen und Gestal-
ten zu tun haben
muss. Vor acht Jahren
wurde Hofer in den
Bund Schweizer Ar-
chitekten (BSA) auf-
genommen und ist
heute Teilhaber und
Geschäftsleitungsmit-
glied beim Büro Götz
Partner. Daneben en-
gagiert sich der 45-
Jährige unter ande-
rem in der kantonalen
Natur- und Heimat-
schutzkommission, im
Vorstand des BSA und
in der städtischen Pla-
nungskommission
auch für städtebauli-
che Belange. (ph.)

schnell. Liegt einmal ein Projekt
vor, muss es auch konsequent ver-
treten werden, sonst blockiert
man sich am Ende gegenseitig.

Gibt es einen konkreten Beitrag,
den das Architektur-Forum zum
Herrenacker leisten kann?
Wir wollen nicht gestalterisch in
den Prozess eingreifen. Mit der
Architektur ist es ohnehin wie mit
dem Fussball-Nationaltrainer:
Alle glauben stets zu wissen, was
gut wäre. Die Schwierigkeit mit
der Architektur ist allerdings, dass
Neues gewöhnungsbedürftig ist,
bewohnt und belebt werden muss,
bevor man damit umgehen kann.
Deshalb muss zuerst das Vertrau-
en der Leute gewonnen werden.
Auf der politischen Ebene besteht
in dieser Beziehung ein beträchtli-
ches Defizit.

Was ist also zu tun?
Das Klima für die Auseinanderset-
zung und eine breit angelegte Dis-
kussion fehlt in unserer Region.
Auch wenn ich Schaffhausen nicht
mit Zürich vergleichen will, stelle
ich doch fest, dass dort eine ei-
gentliche Aufbruchstimmung
herrscht. Auch in Zürich läuft
nicht alles gut, die Diskussionen
werden jedoch geführt, und das
Bewusstsein für städtebauliche
Fragen ist weiter entwickelt.

In der Wirtschaftsmetropole ste-
hen allerdings auch die Mittel zur
Verfügung. Kann man die hiesigen
Defizite in der Stadtplanung auch
mit einem Mangel an finanzkräf-
tigen Investoren entschuldigen?
Die Investoren, die in Schaffhau-
sen tätig sind, sind nicht mit den
institutionellen Anlegern ver-
gleichbar, die in Zürich auftreten
und ihre Projekte professionell
managen. Diese fehlen hier. Aber
vielleicht ändert sich daran etwas.
Das Projekt hinter dem Bahnhof
mit einem Bieler Investoren könn-
te jedenfalls einen Anfang bilden.
Ein anderer Aspekt ist das Fehlen
junger Architekturbüros in unse-
rer Stadt. Will man innovative jun-
ge Büros nach Schaffhausen brin-
gen, muss man auch entsprechen-
de Rahmenbedingungen schaffen.
Diese Architekten leben neben
kleinen privaten Aufträgen vor al-
lem von Wettbewerben. Dagegen
ist es für jemanden, der nicht
schon etabliert ist, schwierig, Auf-

träge für industrielle oder gewerb-
liche Bauten zu bekommen.

Wer muss wo ansetzen, damit die
Rahmenbedingungen für gutes
Bauen besser werden?
Manchmal braucht es gar nicht
viel. Eine einzige Person am richti-
gen Ort kann schon viel bewirken.
Man sieht das etwa an der Pla-
nung am Rheinufer. Nachdem die
Ausschreibung eines Wettbewerbs
im Parlament keine Mehrheit fand

und bevor die Initiative gestartet
wurde, luden wir Grosstadtrats-
mitglieder zu einem Gespräch ein.
In der städtischen Planungskom-
mission hatte man sich zuvor noch
mit grosser Mehrheit für eine Ge-
samtplanung ausgesprochen, be-
vor in Teilbereichen etwas umge-
setzt wird. Es zeigte sich aber, dass
der Stellenwert von Stadtentwick-
lung, Städtebau und Architektur
im Bewusstsein vieler politischer
Entscheidungsträger noch unter-
entwickelt ist. Diesen Leuten
scheint nicht bewusst zu sein, dass
die Submissionsverordnung Wett-
bewerb vorsieht und wir in einem
Standortwettbewerb stehen, zu
dem auch Architektur und Stadt-
entwicklung als Teil unserer Le-
bensqualität gehören.

Beim Breiteschulhaus führte der
Wettbewerb trotz 83 Teilnehmen-
den allerdings auch nicht zum Ziel.

In diesem Fall ist vieles schief ge-
laufen, und die Argumente, war-
um das Siegerprojekt nicht reali-
siert werden kann, sind nicht
nachvollziehbar. Im Architektur-
Forum wollen wir aber nicht über
das Projekt diskutieren, sondern
über Prozesse und Verfahren. Im
Wettbewerb wurde verlangt, Fas-
sadenschnitte im Massstab 1:20 zu
liefern. Das ist, als wenn Sie ein
Fahrzeug bestellen, ohne zu wis-
sen, ob es ein Lastwagen oder ein
Sportwagen sein soll, und als Ers-
tes die Sitzbezüge aussuchen. Das
Ziel, innovative Schulhauskon-
zepte zu bekommen, wird unter
solchen Umständen nur schwer er-
reicht.

Im Juni planen Sie eine Veranstal-
tungsreihe zur Wohnsituation in
Schaffhausen. Worüber wird da
gesprochen?.
Für Basel, Bern und Zürich wurde
vom ETH-Wohnforum eine Veran-
staltungsreihe unter dem Titel
«Stand der Dinge, Wohnen» zu-
sammengestellt. Zusammen mit
der Stadt und dem Kanton ist es
uns gelungen, die ETH mit dem
gleichen Thema nach Schaffhau-
sen zu bringen. Mit der Veranstal-
tungsreihe wollen wir über die
Chancen der Region, über Woh-
nen im Alter, Quartiererneuerun-
gen und die Entwicklung von In-
dustriebrachen informieren und
diskutieren. Insbesondere die
Umnutzung von Industriebrachen
wird in der ganzen Schweiz disku-
tiert. Das SIG-Areal in Neuhausen
birgt in dieser Beziehung ein ein-
maliges Potenzial. Es ist eine
Chance für die ganze Region.

INTERVIEW:  PETER HUNZIKER

«Das SIG-Areal
birgt ein einmaliges
Potenzial»

Das Haus und die Architekten: Paul Both und Roland Hofer zogen in der
vergangenen Woche eine erste Bilanz der Arbeit des «Scharf».

(Peter Pfister)
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Nordstrasse 58b ver-
mieten wir per sofort/nach
Vereinbarung Wohnungen mit
Parkett im Wohnzimmer, übrige
Räume Linol, Bad und WC,
Balkon.

3-Zimmer-Wohnungen
ab 1138 CHF/Mt., inkl.

Per sofort oder n.V. zu vermieten
an ruhiger Wohnlage geräumige,
helle

4-Zimmerwohnung
ab Fr. 900.– inkl. NK
3-Zimmerwohnung
ab Fr. 786.– inkl. NK
2-Zimmerwohnung
ab Fr. 600.– inkl. NK
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nahe öffentlicher Verkehrsmittel, alle
Wohnungen mit Balkon. Wünschen Sie
nähere Auskünfte resp. einen
Besichtigungstermin, dann wenden Sie
sich an Herrn Andrea Gaudenzi

Die Liegenschafter  AG
Tel .  01 805 93 93
info@liegenschafter.ch

w w w . l i e g e n s c h a f t e r . c h
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse» Ver-
sicherungen vermieten wir am
Münsterplatz 26 per sofort/nach
Vereinbarung Altstadtwohnung
im 3. OG, Küche, Bad/WC.
Kein Balkon, kein Parkplatz.

1-Zimmer-Wohnung
720 CHF/Mt., inkl.

S
ch

af
fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse zu
vermieten schöne Woh-
nungen. Küche/Bad renoviert.
Balkon, ruhige Lage.
Teilweise Lift vorhanden.

3-Zi-Wohnung
989 CHF/Mt., inkl.

4-Zi-Wohnung
1255 CHF/Mt., inkl.

41/2-Zi-Wohnung
1170 CHF/Mt., inkl.

S
ch

af
fh

au
se

n

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse» Ver-
sicherungen vermieten wir an der
Vordergasse 41 per 1. 4. 2005
Galeriewohnung auf zwei Ebenen,
Küche, Bad/WC.

2-Zimmer-Wohnung
955 CHF/Mt., inkl.

Immobilien

Ich wünsche mehr Hausideen.

Vorname

Name

Strasse

PLZ/Ort

Telefon

Grundstück vorhanden?        ja          nein

PI
C

/2
KC

Frau        Herr

SWISSHAUS, St. Jakob-Strasse 21, 9004 St.Gallen
Telefax 0800 800 895 

info@swisshaus.ch
www.swisshaus.ch

Tel. 0800 800 897
St. Gallen, Bern, Lenzburg, Hochdorf

So schön kann
Bauen sein!

CHF 305 500.–
schlüsselfertig inkl. Keller

 Marktnotiz
Den SAM-Delegierten zum Gruss

Am Samstag, 23. April 2005, treffen sich im Hombergerhaus die
Delegierten des SAM (Schweizerischer Auto- und Motorradfahrer-
verband) zur Jahresversammlung. Es ist dies nicht das erste Mal, dass
sie Gäste des Motorsportclubs Schaffhausen und der Munotstadt
sind. Bereits im Jahre 1962 und 1975 fand eine Delegierten-
versammlung in Schaffhausen statt. In diesem Jahr kann die Sektion
Schaffhausen auf ihr achtzigjähriges Bestehen zurückblicken. Am
25. Januar 1925 wurde im Hotel Schiff, Schaffhausen, von Jakob
Diriwächter, Heinrich Eggli, Eugen Weggler, Fritz Nef und Josef
Gyger der Motorsportclub Schaffhausen aus der Taufe gehoben. Es
folgten langjährige Präsidentschaften von Jakob Vonarburg (1931
bis 1964) sowie später seines Sohnes Hans Vonarburg (ab 1968 bis zu
seinem Tod am 31. 10. 2004).

Schaffhausen besass einen ausgezeichneten Ruf in Motorsport-
kreisen. So wurde 1925 das erste Hallauer Bergrennen organisiert.
Weitere folgten 1926 und 1927. Ende der Vierziger- und zu Beginn
der Fünfzigerjahre fanden die Internationalen Motorradrennen im
Birch statt, welche damals für Aufsehen sorgten (30 000 Zuschauer
besuchten das Rennen am 2. Mai 1948). Auf Grund der Katastrophe
am 24-Stunden-Rennen in Le Mans wurden dann die Automobil-
und Motorrad-Rundstreckenrennen in der Schweiz generell verbo-
ten. Den Behörden von Stadt und Kanton Schaffhausen muss aber
attestiert werden, dass sie für die Belange der Motorsportler immer
ein offenes Ohr hatten, und mit Vergnügen denken die OK-Mitglie-
der der Rundstreckenrennen im Birch daran zurück, dass sich Nati-
onalrat und Stadtpräsident Walther Bringolf 1948 persönlich auf
den Rennplatz bemühten, um Fahrer und Gäste willkom-

men zu heissen. Die
Politik des offenen
Ohrs wurde seitens
der Behörden bis
Anfang der Siebzi-
gerjahre fortgesetzt.

Die damalige Ener-
giekrise führte zu ei-
nem Verbot von mo-
torsportlichen An-
lässen auf dem Ge-
biet des Kantons
Schaffhausen. Es
wurde allerdings
schon Mitte der
Siebzigerjahre auf-
gehoben, so dass
seither wieder das
Motocross in
Schleitheim und das
Oberhallauer Berg-
rennen stattfinden
können.

Die Sektion Schaff-
hausen begrüsst die
SAM-Delegierten in
Schaffhausen und
wünscht ihrer Ver-
sammlung einen er-
folgreichen Verlauf.

Brigitta
Bührer-Vonarburg
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Die Stadt wagt sich an die Renovierung und Neugestaltung des Museums Allerheil igen

Stiftung wird die Neugestaltung bezahlen
Für rund 7,8 Millionen Fran-

ken möchte der Stadtrat das

Museum Allerheiligen sanie-

ren. Weitere fünf Millionen

Franken will die Sturzeneg-

ger-Stiftung für die komplette

Neugestaltung der Histori-

schen Abteilung einbringen.

Stadt würde damit einen Bei-
tragsfranken der Sturzenegger-
Stiftung auslösen», sagte Feurer
mit Blick auf die Gesamtkosten
von rund 15 Millionen Franken.

Von den 7,8 Millionen Fran-
ken, welche die Stadt zu berap-
pen hat, sind 60 Prozent gebun-
dene Ausgaben und unterstehen
nicht der Volksabstimmung. Sie
betreffen die Sanierung des Ge-
bäudes, also den Ersatz von Hei-
zung, Elektroanlagen, Fenstern
und Böden. 40 Prozent oder
rund 3,5 Millionen Franken ge-
hen auf das Konto von Neuin-
vestitionen. Sie werden von den
städtischen Stimmbürgerinnen
und Stimmbürgern bewilligt
werden müssen. Rund ein Vier-
tel dieser Summe ist übrigens
für die Erneuerung der Archäo-
logischen Sammlung vorgese-
hen. Dazu gehört die Renovati-
on, unter Umständen sogar der
vollständige Ersatz des 60 Jahre
alten Kesslerloch-Dioramas, das
inzwischen erhebliche Zerfalls-
erscheinungen zeigt.

DREI PFADE

Während das Schaffhauser
Stimmvolk also voraussichtlich
im Herbst an die Urne gerufen
wird, um über den Museumskre-
dit zu befinden, bleibt die Neu-
gestaltung der 2200 Quadrat-
meter umfassenden Ausstel-
lungsfläche der Historischen
Abteilung ohne Kostenfolge für
die öffentliche Hand und bedarf
keiner Volksabstimmung. Die
Sturzenegger-Stiftung wird
dafür rund fünf Millionen Fran-
ken aufbringen, ein happiger
Betrag, wenn man berücksich-
tigt, dass die Stiftung schon die
Kosten der Projektarbeit von
rund 1,5 Millionen Franken
übernommen hat.

Was soll mit dem Geld der
Sturzenegger-Stiftung gesche-
hen? Das von Projektleiter
Mark Wüst und Daniel Grütter,
Kurator der Historischen Abtei-
lung, erarbeitete Konzept möch-
te den historischen Bereich des
Museums komplett nach neues-

ten museologischen Gesichts-
punkten umgestalten. Dazu
Mark Wüst: «Die ausgestellten
Exponate werden in Bezug zu
einem Thema gesetzt und so
zum Sprechen gebracht.» Audi-
ovisuelle Hilfsmittel, Computer-
animationen und knappe, leicht
verständliche Erläuterungen
sollen dem Publikum den Zu-
gang erleichtern.

Ausgehend von einer zentra-
len Drehscheibe im ersten
Stock des Museums, welche ei-
nen Überblick über 1000 Jahre
Stadtgeschichte bietet, wird das
Publikum künftig drei Pfade be-
schreiten können. Der eine
führt durch die Räume der ehe-
maligen Alten Abtei und ist der
Geschichte des Klosters Aller-
heiligen gewidmet. Ein zweiter
Pfad erklärt die Geschichte der
Zunft- und Handwerkerstadt
Schaffhausen. Der dritte Pfad
schliesslich soll die Industriege-
schichte Schaffhausens bis in
die 1980er-Jahre dokumentie-
ren.

Projektleiter Mark Wüst möchte den heutigen Kostümsaal des Museums zur zentralen Drehscheibe der
künftigen Ausstellung umgestalten. (Peter Pfister)

BERNHARD OTT

Die Ausgangslage dürfte von
niemandem bestritten werden:
Die Infrastruktur des Museums
Allerheiligen stammt noch aus
den Zwanziger- und Dreissiger-
jahren und ist inzwischen völlig
veraltet. Der Zustand von Hei-
zung, Elektroinstallationen,
Fenstern und Klimatisierung
stellt ein erhebliches Betriebsri-
siko dar. Sie müssten schon
längst saniert werden. Auch die
im Museum präsentierten Aus-
stellungen sind in die Jahre ge-
kommen. Sie genügen heutigen
Anforderungen nicht mehr.

DEAL MIT DER STIFTUNG

Die Sturzenegger-Stiftung hat
darum schon 1999 ein Projekt
für die Erneuerung des Bereichs
Stadtgeschichte im Museum lan-
ciert und finanziert. Ein von
Projektleiter Mark Wüst verfass-
tes Konzept  für die völlige Neu-
gestaltung der Historischen Ab-
teilung liegt inzwischen vor. Es
könnte mit Mitteln der Sturzen-
egger-Stiftung realisiert werden,
wenn die dafür nötigen bauli-
chen Voraussetzungen geschaf-
fen sind. Und da ist nun die
Stadt gefordert.

«Im Prinzip», so der zuständi-
ge Stadtrat Thomas Feurer
gestern an einer Medienorien-
tierung, «beinhaltet der Deal
mit der Stiftung, dass die Stadt
die Sanierung des Gebäudes be-
zahlt und die Sturzenegger-Stif-
tung die Kosten für die Realisie-
rung der Neugestaltung über-
nimmt. Ein Steuerfranken der



PERSONALDIENST DER
STADT SCHAFFHAUSEN
Stadthaus
8200 Schaffhausen
052 632 54 51

Ist Ihnen die KV-Reform ein Begriff? Sind Sie bereits im
Bereich der kaufmännischen Lehrlingsausbildung tätig?
Haben Sie Interesse an Personalfragen in der öffentli-
chen Verwaltung? Per 1. August 2005 oder nach
Vereinbarung suchen wir eine/einen

KAUFFRAU ODER KAUFMANN
(Pensum 80–100 %)

Der Schwerpunkt dieser Stelle im Personaldienst liegt
im Bereich der kaufmännischen Lehrlingsausbildung.
Von der Rekrutierung bis zum Lehrabschluss sind Sie
Ansprechperson für die Lernenden, Amtsstellen und
Institutionen. Im Rahmen der Lehrlingsausbildung
«lea-sh» arbeiten Sie eng mit dem kantonalen Personal-
amt zusammen. Sie bilden selber in der Abteilung
eine/einen Lernenden aus.

Daneben unterstützen Sie unser kleines Team in den
alltäglichen Arbeiten des Personaldienstes. Die Umset-
zung der personalrechtlichen Grundlagen wie auch die
Beratungen der Mitarbeitenden der Stadtverwaltung
bilden Teil dieses Aufgabengebietes.

Wir wünschen uns eine offene und flexible Persönlichkeit
mit einer abgeschlossenen kaufmännischen Grundausbil-
dung sowie einigen Jahren Berufs- und Lebenserfahrung.
Weiter bringen Sie Erfahrung im Personalbereich mit,
verfügen über umfassende Kenntnisse der neuen kauf-
männischen Grundbildung sowie sehr gute kommuni-
kative Fähigkeiten. Sie schätzen den Umgang mit
Menschen verschiedener Altersklassen, erledigen aber
auch gerne administrative Arbeiten.

Wenn Sie bereit sind, in einem sich laufend ändernden
Umfeld tätig zu sein, erwarten wir gerne Ihre Bewer-
bung bis 30. April 2005 an: Personaldienst der Stadt
Schaffhausen, Renata Metzger, Ressortleiterin, Stadt-
haus, 8200 Schaffhausen.

Stellen

Gassenküche
Mittagstisch für Sozialbenachteiligte

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung

Köchin/Teilzeitpensum
mit unregelmässigen Einsätzen in einem 7-Tage-Betrieb.
Durchschnittlich ca. 28 Stunden monatlich, in Schichten
von 8.00–14.00 Uhr.

Wir erwarten eine jüngere, flexible, qualifizierte Person, die
Freude am Kochen und am Umgang mit Menschen hat.

Auskünfte erteilt unsere Stellenleiterin, Karola Lüthi, die
Sie telefonisch zwischen 9.00–9.30 Uhr unter der Telefon-
nummer 079 480 83 07 oder per E-Mail: kalut@gmx.net
erreichen können.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen bis zum 6. Mai 2005.

Linux-, Open Source- und
Microsoft-Experte
langjährige Erfahrung, kompetent, sucht Stelle ab sofort:
Festanstellung, Teilzeit oder projektorientiert.

Telefon 079 695 03 03

Allrounderin
CH, 41-jährig, sucht dringend eine

Teilzeitanstellung
(bis 50 Prozent).

Habe Erfahrungen im Bürobereich (gute PC-
Kenntnisse), Lager-/Spedition, Produktion sowie
als Chauffeuse.
Wer gibt mir eine Chance?

Gerne erwarte ich Ihre Nachricht an
schaffhauser az, Postfach 36,
8201 Schaffhausen, Chiffre 21405.
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Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

www.ud-schaffhausen.ch

info@ud-schaffhausen.ch

Broschüre, Prospekte,
Geschäftsberichte,
Vereinsinfo,
Jahresbericht,
Werbedrucksachen…
Nicht ohne 
unsere Offerte!
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BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Inserieren im
BAZAR

VERSCHIEDENES

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur-
nahen Gartenanlagen, standort-
gerechten Pflanzungen, Baum-
und Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten und
alle Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler,
Tel. 052 625 87 77,
www.naturgaertner.ch.

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Schwul? Lesbisch? Na und?

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über verschiedene Partnerschaf-
ten und verschiedene Rechte.

Frau liebt Mann. Mann liebt
Frau. Frau liebt Frau. Mann liebt
Mann. Mensch liebt Mensch.
Liebe ist Liebe. Lieben und lie-
ben lassen. So ist es leider noch

nicht in unserem Land, aber so
muss es werden.

Die sexuelle Orientierung be-
gründet heute in der Schweiz
verschiedene gravierende
Rechtsungleichheiten. Wer
Menschen des gleichen Ge-
schlechts liebt, wird gegenüber
denjenigen, die Menschen des
anderen Geschlechts lieben,
krass benachteiligt. Viele andere
Diskriminierungen haben wir
überwunden und durch echte
Rechtsgleichheit ersetzt. In den
letzten 25 Jahren verschwanden
vor allem noch die rechtlichen
Benachteiligungen der Frauen
gegenüber den Männern, die
ausschliesslich auf dem Ge-
schlecht beruhten. Geblieben ist
die Diskriminierung der Lesben
und Schwulen. Und das ist ver-
fassungswidrig.

Die Bundesverfassung postu-
liert nicht nur den wunderbaren
Satz: «Alle Menschen sind vor
dem Gesetz gleich.» Sie präzi-

siert schon eine Zeile später,
dass niemand diskriminiert wer-
den dürfe wegen seiner Lebens-
form. Damit sind die gleichge-
schlechtlichen Partnerschaften
gemeint. Die Verfassung ist
Schrift gewordener Volkswille
und muss befolgt werden. Dar-
um haben die eidgenössischen
Räte ein Gesetz über die regist-
rierte Partnerschaft ausgearbei-
tet, welches die Diskriminierun-
gen wegen der sexuellen Orien-
tierung beseitigt. Ein Paar, das
sich auf dem Zivilstandsamt re-
gistrieren lässt, bekommt eine
ganze Reihe von Rechten (nicht
alle!), die ein Ehepaar auch hat.
Es sind wichtige Rechte in jeder
Partnerschaft. Zum Beispiel das
Recht, den kranken Partner im
Spital als Partner besuchen und
betreuen zu dürfen, nicht nur als
Besucher. Oder das Recht, ihn
beerben zu können; im Todesfall
seine Altersrente zu bekommen;
mit ihm zusammen als Paar be-

steuert zu werden. Mit ihm zu-
sammen  für die gemeinsamen
Schulden geradestehen. Mit ihm
wirklich im gleichen Haushalt
leben zu können, auch wenn er
anderer Nationalität ist.

Bei den Pflichten herrscht no-
tabene schon längst Gleichheit.
Schwule und Lesben zahlen
Steuern und Gebühren und So-
zialversicherungsbeiträge wie
Heteros. Logisch. Richtig. Wieso
denn nicht? Schwule Männer
sind militärdienstpflichtig. Na-
türlich. Nur keine Privilegien!
Aber dann bitte auch keine Dis-
kriminierungen. Nur Gleichheit
in Rechten wie Pflichten, das ge-
nügt vollauf.

Am 5. Juni stimmen wir
darüber ab. Es gibt Widerstand.
Es ist wichtig, dass wir ihn bre-
chen und der betroffenen Min-
derheit von Frauen und Män-
nern zu ihren Rechten verhel-
fen. Es muss völlig gleichgültig
werden, wer wen liebt.
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VON ANTONIO IDONE

Vatikan, Petersplatz, 1985.
Während eines Regentages ren-
nen zwei Nonnen ohne Regen-
schirm über den Platz. Ich halte
meine Leica bereit. Nur ein Bild
kann ich machen, dann sind die
zwei schon davongeflogen …
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

«Unsere Mutter,
die du bist ...»

Die römische «Trauerfeier der
Rekorde» hat urbi et orbi
wieder einmal die Männerlas-
tigkeit einer Weltkirche vor Au-
gen geführt. Von prächtig ge-
wandeten Würdenträgerinnen
ist jedenfalls nichts zu sehen ge-
wesen. Allzu viel Grund, sich
auf die Achseln zu klopfen, ha-
ben die Protestanten – und ich
gehöre zu ihnen – aber nicht.
Vier Jahrhunderte mussten ver-
gehen, bis endlich das reformier-
te Kanzeltreppchen auch den
Frauen zugänglich wurde. Doch
das Misstrauen begleitete die
Erstbesteigerinnen noch über
Jahrzehnte hinweg. Jene Theolo-
gin, vor der – lang, lang ists her –
meine Frau und ich das Ehever-
sprechen ablegten, war damals
schon seit acht Jahren Pfarrerin
in einer Stadtgemeinde. Aber
wir waren das allererste Paar,
das sich von ihrer weiblichen
Hand segnen liess. Wenn ich
mich nun frage, weshalb die pa-
triarchalen Strukturen im Chris-

tentum so schwer aufzubrechen
sind, fällt mein Verdacht aufs
gängige Gottesbild. Machokul-
turen – sie beherrschen nach
wie vor unseren Erdball – schus-
tern sich einen Machogott zu-
sammen. Das Christentum hat
es leider versäumt, diesen Patri-
archengott zu hinterfragen und
den Himmel von falschen Vor-
stellungen leer zu fegen. In mei-
ner Kinderbibel stützte noch ein
bärtiger Greis seinen göttlichen
Fuss auf die Erdkugel. Solche
Bilder legten und legen den
Grundstein zu einem männlich
geprägten Gottesbild, das leider
– und dies auch im reformierten
Kult – durch den Gebrauch tra-
ditioneller Formulierungen ver-
festigt wird. Wer Sonntag für
Sonntag die Worte «Unser Va-
ter» aussprechen muss, setzt
sich einer permanenten patriar-
chalen Indoktrination aus. Zwar
hat das Wort Vater einen innigen
Klang, aber ein Vater ist nun
einmal ein Mann, und das

schleckt keine dogmatische
Geiss weg.  Wie wärs da – dies
ein Tipp zuhanden der Kirchen –
an jedem zweiten und vierten
Sonntag des Monats und
gewissermassen als Neutralisati-
onsmittel, das gemeinsam ge-
sprochene Gebet mit «Unsere
Mutter, die du bist im Himmel»
zu beginnen? Oder noch besser
(und so könnte man an jedem
Sonntag beten) «Du mütterli-
ches und väterliches Gegen-
über».

Aber vielleicht müssen
zumindest die katholischen
Gläubigen noch ein paar Jahr-
hunderte warten, bis eine Päps-
tin ihren Kardinalinnen und
Kardinälen dieses liturgische
Schwenkmanöver vorschlägt.

Theo Amman ist pensionierter
Lehrer und lebt in Marthalen.

Die lassen sich was einfallen:
Der Tourist Service Stein am
Rhein bietet sozusagen die
Klosteridee zum Einverleiben
respektive Aufessen an: Wer sich
selbst oder seine Freunde mit
Staaner Spezialitäten überra-
schen will, hat die Wahl zwi-
schen Klosterwein, Klosterbier,
Klosterkäse, Klosterwurst, Stei-
ner Klosterbrot und Steiner
Klostertee – oder allem zusam-
men. Ein Kloster-Geschenkskar-
ton mit allen Produkten drin
wird auch per Post versandt.
Der anmächelige Spass kostet
45 Franken plus Portokosten.
Genauere und (wir habens aus-
probiert) richtig freundliche In-
formationen gibt der Steiner
Tourist Service unter 052 742
20 90. (P.K.)

Erfreuliches kam dieser Tage aus
dem regionalen Sportgesche-
hen, das auch national aus-
strahlt. Ein wenig im Schatten
des tapfer um den Ligaerhalt
kämpfenden FC Schaffhausen
gewann der Tischtennisclub
Neuhausen am letzten Samstag
die Schweizer Meisterschaften,
was nicht nur die lokalen Medi-
en verzückte. «Sie lehrten am
Samstag der Konkurrenz das

Und dann blieb uns letzten
Montagabend der Nation obers-
ter Wetterfrosch Thomas Bucheli
eine Erklärung schuldig, näm-
lich darüber, wie denn das aus-
zusehen hat, wenn im Genfer-
seegebiet noch «einige Regen-
schauer niederkommen». Ange-
sichts solcher Prognosen bleibt
zu hoffen, dass nicht gleich alle
Dämme brechen und sich für je-
den der kleinen Regenschauer
ein Name findet. Luca ist ja
derzeit bei den Buben angesagt,
Thomas wäre aber grad so schön
und erst noch passend. (hb.)

Mit seinen beiden jüngsten Er-
folgen ist der FC Schaffhausen
zwar noch nicht dem Abstiegs-
kampf entgangen, aber
immerhin hat er es geschafft,

Xamax-Trainer René Lobello
endgültig die Freude an seinem
Amt zu nehmen. Da dies aber
nicht das eigentliche Saisonziel
der Gelb-Schwarzen ist und
dummerweise auch nicht mit
Bonuspunkten belohnt wird,
müssen die Schaffhauser Kicker
buchstäblich am Ball bleiben
und in den wenigen verbleiben-
den Partien einfach mehr Punk-
te sammeln als der noch knapp
vorne liegende FC Aarau. Die
«az» jedenfalls drückt weiter
beide Daumen. (ph.)

Fürchten», verkündete am Mon-
tag die NZZ respektvoll und
widmete eine ganze Seite samt
mehreren Fotos den Neuhauser
Schwestern Monika und Sonja
Führer, die ihren Heimclub zum
Titel führten. (hb.)

Bei unseren Nachbarn in Rie-
lasingen sind zurzeit ominöse
Dachsanierer und Rohrreiniger
unterwegs, die ihre Dienstleis-
tungen zu ungeheuerlich hohen
Preisen anbieten: über 5'000
Euro für das Ausspülen eines
Abwasserkanals oder die
Schimmelbekämpfung! Norma-
le Firmen, schreibt die Singener
Polizei, würden solche Arbeiten
für rund hundert Euro erledi-
gen. Ausserdem führten die
Männer irgendwelche Vorunter-
suchungen durch, deren Kosten
ohne Rechnung und Quittung
eingefordert werden. Geschä-
digte, schreibt die Polizei, soll-
ten sich unverzüglich melden.

Wir unsererseits hoffen, dass die
Herrschaften mit ihren Dachsa-
nierungen und Ablaufentstop-
fungen nicht bis hierher zu un-
seren hiesigen Tropfdächern und
Stopfrohren durchdringen. Hier
zu Lande ist man allerdings eher
gewöhnt, dass importierte
Handwerker mit dem Preis
untendrunter hauen. (P. K.)
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Jugendarbeit  in Schaffhausen: Die Sache kommt in Fahrt

«Wir sind mehr als nur ein Haus für Junge»
Lange Zeit hat man beim

Stichwort Jugendarbeit in

Schaffhausen nur still ge-

seufzt: Politisch geschah

sozusagen nichts, Jugendar-

beitende vor Ort fühlten sich

zu wenig gestützt. Inzwischen

gibt es ein Jugendleitbild, ei-

nen Jugendbeauftragten und

neue Strukturen. Und der Trä-

gerverein Jugendarbeit

Schaffhausen gewinnt an Pro-

fil. Stellenleiterin Ursulina

Plouda Naegeli berichtet von

neuen Projekten.

PRAXEDIS KASPAR

Ihr Job ist nicht die Alltagsar-
beit im Jugendtreff oder auf der
Jugendberatung, sondern die
Teamführung und die Entwick-
lung von Zusammenarbeitsstra-
tegien und Projekten, die Ver-
netzung verschiedener Fachst-
ellen und die Förderung des öf-
fentlichen Gesprächs darüber,
was Jugendliche brauchen,
wenn sie nicht verloren gehen
sollen zwischen Konsum, Sucht,
Arbeitssuche und Konflikten
mit der Erwachsenenwelt. Seit
2001 ist Ursulina Plouda Näge-
li, Betriebsökonomin FH mit
reicher Erfahrung im Gesund-
heitsmanagement, Stellenleite-
rin des Trägervereins Jugendar-
beit Schaffhausen und damit
zuständig für den Jugendtreff
Jam in der Webergasse und die
Jugendberatungsstelle im Reb-
leutgang. Als Mutter dreier Kin-
der im Alter von zweieinhalb,
viereinhalb und sechs Jahren
steht sie selbst mitten in der Re-
alität des Erziehungsalltags,
den sie als überzeugte Berufs-
frau mit Ehemann, Oma und Ta-
gesmutter teilt.

Die Arbeit als Stellenleiterin
macht Ursulina Plouda grosse
Freude, zumal das Team in den

letzten Jahren zu einer erfreuli-
chen Konstanz und einer ruhi-
gen und kreativen Zusammenar-
beit gefunden habe. Im Jugend-
treff sind drei Jugendarbeitende
und eine Aushilfsperson an der
Cafébar für die Jugendlichen
zwischen 13 und 16 Jahren da,
die Jugendberatung wird von ei-
ner Fachfrau und einem Fach-
mann in Psychologie und Fami-
lienberatung ausgeführt. Die fi-
nanzielle Basis des Trägerver-
eins bilden zu 78 Prozent die
Beiträge der Stadt Schaffhausen
und der Gemeinden, 18 Prozent
steuert der Kanton bei, vier Pro-
zent kommen aus Einnahmen
der beiden Einrichtungen und
aus Mitgliederbeiträgen.

ELTERNFREI

«Wir sind mehr als ein Haus für
die Jungen», sagt Ursulina Plou-
da und führt die Gäste von der
Zeitung durchs verwinkelte Ge-
bäude zuunterst an der Weber-

gasse, das sinnigerweise den Na-
men «Zum Geldmangel» trägt.
So still ist es in den dicken alten
Mauern am Ort der ehemaligen
Stadtmauer nur ausserhalb der
Öffnungszeiten, wenn die Mitar-
beitenden sich in die Vorberei-
tung neuer Projekte verkrie-
chen. Immerhin lässt sich so un-
gestört ein Blick werfen auf die
neue Anlage für künftige Discjo-
ckeys, untergebracht in einem
winzigen, schalldichten Käm-
merchen. Oder auf die beiden
Computer für Surf- und Bewer-
bungszwecke (mit Sexsperre),
die so richtig festlich eingebaut
sind in eine farbige Kulissen-
wand. Oder auf den schicken
Billardtisch. Oder auf die leeren
Zimmer, in denen die Jungen
Breakdance üben, Musik hören
oder einfach abhängen und
beieinander sitzen können. Das
Haus ist wichtig als ein Ort ohne
Eltern und Lehrer, dafür mit An-
sprechpersonen, die explizit für
die Jungen da sind und mithel-

fen beim Organisieren spannen-
der Projekte und Kurse.

RAUS AUS DEM HAUS

Nebst der fachgerechten Füh-
rung des Jugendtreffs verlangt
die Leistungsvereinbarung, die
der Trägerverein mit Stadt und
Kanton Schaffhausen hat, eine
Öffnung der Jugendarbeit hin zu
Projekten ausserhalb des Hau-
ses. Jugendarbeit darf sich nicht
darauf verlassen, dass die Ju-
gendlichen herkommen, sie
muss zu den Orten der Jungen
gehen und dort von sich reden
machen: im Quartier ausserhalb
des Stadtzentrums, in der Schu-
le oder beim Lehrmeister.

Weil aber mit gleich bleiben-
den Finanzen und gleichem Mit-
arbeiterstab das Angebot nicht
einfach verdoppelt werden
kann, verwendet Ursulina Plou-
da einen grossen Teil ihrer Ar-
beitszeit auf das Ausdenken von
Zusammenarbeitsstrategien:

Vom Kollegen lernen und später selber Chef sein: Jugendliche üben sich im Treff an der Webergasse als
Djs.   (Foto: Peter Pfister)
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Schimpfhudelei
Betr. «az» vom 7. April: Kom-
mentar «John Paul Superstar –
letzter Akt»
Mit ihrem Kommentar zum Tod
von Johannes Paul II. hat es sich
die «az» allzu einfach gemacht.
Ich habe Verständnis dafür, dass
sich Bernhard Ott als kritischer
Katholik zu Wort meldet und
nicht in Lobhudelei ausbrechen
mag – aber seine hämisch-popu-
listische Abrechnung mit dem
Papst kommt leider genauso
apodiktisch und oberflächlich
daher, wie wir es als mündige
Christinnen und Christen nicht

mögen. Die einzige Reaktion
der «az» auf Lobhudeleien
kann doch nicht im Ernst eine
Schimpfhudelei sein. Zumindest
würde es mich interessieren, ob
der päpstliche Widerstand gegen
den Irak-Krieg, gegen Neolibe-
ralismus und Imperialismus
oder die Geisselung des «entfes-
selten Kapitalismus» bei Bern-
hard Ott genauso heftigen Wi-
derspruch auslösen.
Thomas Binotto,
Präsident des Synodalrates der
röm.-kath. Landeskirche des
Kantons Schaffhausen

Kult
Ein derartiger Personenkult,
wie ihn die Päpste zeitlebens
um ihre eigene Person geduldet
haben, ist völlig unbiblisch.
Dass ein Mensch mehr verehrt
wird als Gott selbst, spricht
ebenfalls nicht für das System
der römischen Kirche. Man
kommt – auch aufgrund ande-
rer kirchlicher Sonderlehren –
unweigerlich zum Schluss, dass
die Bibel in der Kirche keine
Rolle zu spielen hat. Ist es
höchste Zeit für eine neue Re-
formation?
Leonhard Fritze, Beggingen

Blockzeiten
Wir finden es mutig, eine etwas
teurere, aber dafür gute Block-
zeitenlösung vorzuschlagen, die
nicht auf Kosten der Abteilungs-
stunden geht. Es ist nötig, Block-
zeiten einzuführen, die den Fa-
milien einen strukturierten Ta-
gesablauf ermöglichen.  Wir er-
warten, dass die Mitglieder des
Kantonsrats die vielen positiven
Argumente für Blockzeiten er-
kennen und somit der Einfüh-
rung zustimmen.

Annette Walzer und Caterina
Ruch-Cosenza, Schaffhausen

Wie könnte man gemeinsam mit
andern Fachstellen Projekte auf
die Beine stellen? Wer macht die
Arbeit? Wer gibt das Geld? Wie
liesse sich die Zusammenarbeit
mit dem Netzwerk offene Ju-
gendarbeit NOJS  intensiver ge-
stalten? Und wie lassen sich
Lehrerinnen und Lehrer für die
Jugendarbeit gewinnen?

Mit grossem Elan hat Ursulina
Plouda inzwischen gemeinsam
mit Stefan Wenger, dem Jugend-
beauftragten der Stadt, eine
Präsentation zur Arbeit des TJS
und des Jugendbeauftragten
fürs Lehrerzimmer erarbeitet
und zusammen mit ihrem Kolle-
gen in einer Reihe von Schul-
häusern Teamsitzungen der Leh-
rerinnen und Lehrer besucht.
Alles in allem sei das Echo er-
mutigend gewesen, sagt sie, da
und dort habe aber auch Skepsis
geherrscht. Aus der Begegnung
mit der Schule ist inzwischen
bereits ein Projekt entstanden:
Schulklassen besuchen den Ju-
gendtreff und lassen sich über
das Angebot des Trägervereins
orientieren.

Wie wichtig die Jugendarbeit
in den Aussenquartieren der
Stadt ist, zeigen die Fortschritte
im Birch: Eine Quartierarbeite-
rin hat ihr Büro vor Ort, die Be-
völkerung wird einbezogen und
arbeitet mit an der Verbesserung
der eigenen Lebens- und Wohn-
situation. Im besten Fall werden

die Jugendlichen zu Mitgestal-
tenden von Projekten.

Die Leistungsvereinbarung
sieht einerseits besondere Arbeit
für und mit Problemjugendli-
chen vor, andererseits wünscht
die Stadt Angebote und Ideen für
alle Jungen in den Quartieren –
unter der Fragestellung: Was
möchtet ihr verbessern? Was ge-
denkt ihr beizutragen? Seit Janu-
ar und noch bis Ende 2006 kon-
zipiert der Trägerverein diese
neue Art von Jugendarbeit.

Last, not least: Die seit Jahren
bestehende Jugendberatung mit

den Psychologen Pascale Sola
und Fritz Kubli realisiert ein nie-
derschwelliges und, zumindest
in einer ersten Phase, unentgelt-
liches Angebot für alle, die Fra-
gen haben: die Jugendlichen
selbst, aber auch deren Eltern,
Lehrmeister und andere Perso-
nen aus dem Umkreis. Die Bera-
tungsstelle pflegt den systemi-
schen Ansatz und sieht damit
die Ratsuchenden inmitten ihres
Beziehungsnetzes, das nach
Möglichkeit ins Gespräch einbe-
zogen wird. Mit Elternkursen
und, neuerdings, einem eigentli-

chen Elterncoaching versucht
man, die Familien pubertieren-
der Jugendlicher zu begleiten.
Die Beliebtheit der Kurse
spricht für deren Qualität und
Dringlichkeit.

Vor der Generalversammlung
vom 19. Mai findet um 18.30 im
Lindli-Huus ein öffentlicher Vor-
trag statt zum Thema Quartier-
jugendarbeit. Vortragender ist
Martin Mennen, Geschäftsleiter
Offene Jugendarbeit Zürich.

Ursulina Plouda
Naegeli:  «Jugend-
arbeit muss in
die Quartiere
ziehen.» (Foto:
Peter Pfister)
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Grubenstrasse 108
8200 Schaffhausen
Tel. 052 674 09 90
Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch, verkauf@pcds.ch

AKTION Kabel-TV-Internet!!!

• 3 Monate gratis surfen
• Gratis-Kabelmodem
• Gratis-Aufschaltung
• Gratis-E-Mail-Adresse

Anmeldung und Abholung an der Grubenstrasse 108 in Schaffhausen 
Gratis-Parkplätze vor dem Haus. Bushaltestelle Gruben.

«DER» Kabel-Internet-Provider 

im Kanton Schaffhausen

Rebellen gegen die Musikindustrie?
Der «iPod» ist für seine Besitzer
ein Verbündeter im Kampf ge-
gen ein «konsumentenfeindli-
ches» Verhalten der Musikin-
dustrie. Laut einer Untersu-
chung über die Kaufmotive und
Alltagsverwendung durch das
Forschungsinstitut Ahrens &
Bimboese. und Landau Media
ist die derzeitige Krise in der
Musikindustrie der Grundstein
für den Erfolg des MP3-Players
von Apple.

Das illegale Downloaden, Ko-
pieren und Brennen ist laut Stu-
die Resultat einer Protesthal-
tung, einer Revolte der Verbrau-
cher gegen die Geschäftspolitik
der Music-Majors. Vor diesem
krisenhaften Hintergrund ge-
winnt das Apple-Image Strahl-

kraft und Wirkung im Markt für
digitale Musik. Der «pfiffige Da-
vid», der seine eigenen Produk-
te liebt, Kunden achtet und die
Mächtigen der Branche in die
Schranken weisen kann, dafür
steht Apple. «Das provokante
Image, das Apple und vor allem
sein Gründer Steven Jobs in der
Nischen-Position des Computer-
Marktes entwickelt haben, wird
im krisenhaften Umfeld des Mu-
sikgeschäftes zu einem Garan-
ten für die Erfüllung der Ver-
braucherwünsche», erklärt Ah-
rens-Psychologe Ralf Weinen.

Für die Entscheidung, sich ei-
nen iPod zu kaufen, sind jedoch
nicht nur der medial inszenier-
te Apple-Hype ausschlagge-
bend, sondern laut Studie auch

seine Alltags-Qualitäten. Erst
wenn dem Verbraucher deutlich
wird, was der iPod im persönli-
chen Umgang mit Musik er-
möglicht, beschäftigt er sich mit
der Frage, ob er sich ein Gerät

anschaffen soll oder nicht. Aus
Sicht der Konsumenten ist der
iPod ein exklusives und liebens-
wertes Produkt und bietet eine
Heimat für die zuvor beliebige,
verwahrloste Massenware Mu-
sik. Musik kann so laut Analys-
ten wieder kultiviert werden.

«Die psychologische Analyse,
wie die Kaufentscheidung zu
Stande kommt, hat eindeutig
gezeigt: Der mediale Apple-
Hype mit den Eckpunkten wirt-
schaftlicher Erfolg, Design und
prominente iPod-User weckt
die Aufmerksamkeit, die ent-
scheidenden Kaufimpulse setz-
ten jedoch Medienberichte zu
den Alltagsmöglichkeiten im
Umgang mit dem iPod», so Wei-
nen.          (pte.)

GOOGLE-HUPF

Digitaler Frühling
Draussen auf den Gassen ver-
breitet der Frühlingsmarkt sei-
ne Düfte und glänzt mit farben-
frohen Auslagen, die Bäume
blühen, nur der Blick aufs Ther-
mometer und zum Himmel lässt
keine echten Frühlingsgefühle
aufkommen. Aber vielleicht
mache ich mir auch einfach ein
falsches Bild von dieser Jahres-
zeit.  Das Suchwort «Frühling»
beschert dem nach Antwort Su-

chenden bei Google viele Früh-
linge: Der «zweite Frühling»
steht auf der Pole-Position, ge-
folgt vom Prager Frühling, und
weit oben auf der Suchliste
wirbt auch schon die erste Part-
nerschaftsvermittlung. Das In-
ternetlexikon Wickipedia versi-
chert den sich nach Sonne und
Wärme Sehnenden, dass der
Frühling astronomisch am 21.
März beginnt, meteorologisch
sogar schon seit dem 1. März
herrscht, und: «Der phänologi-

sche Frühlingsbeginn (nach der
Entwicklung bestimmter Pflan-
zen) kann vom astronomischen
erheblich abweichen und wird
in verschiedene Phasen einge-
teilt.» Was vielleicht erklärt,
weshalb ich immer noch am
Bildschirm sitze, statt durch son-
nendurchflutete Landschaften
zu spazieren. «Nicht vollständig
geklärt sind die Ursachen für die
Frühjahrsmüdigkeit», erfahre
ich weiter. Was der Lenz im In-
ternetzeitalter ebenfalls sein

kann, zeigt der «Europäische
Frühling 2005», ein Projekt,
«das den Schülern in den ver-
schiedenen Regionen Europas
die europäischen Fragen und
Werte näher bringen soll». Mit
Hilfe neuer Technologien sollen
sie angeregt werden, sich mit
Fragen und Problemen in Euro-
pa auseinander zu setzen. Im
Mittelpunkt des Projektes steht
eine Homepage. Und wo bleibt
bei diesem digitalen Frühling die
Romantik? (ph.)
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www.sasag.ch

sasag Kabel-Internet:
• schneller als ADSL
• lokaler Support
• 24 Stunden online
• fixe Kosten

Provider/Partner

www.pcds.ch
052 674 09 90

www.shlink.ch
052 632 33 33

BITS & BYTES

Die Bereitschaft, für den
Download von Musik zu zah-
len, ist beträchtlich gestiegen.
So wurden im vergangenen
Jahr von den nordamerikani-
schen Konsumenten durch-
schnittlich 25 Dollar für Mu-
sikdownloads ausgegeben.
Zwar gab noch immer über die
Hälfte der Befragten an, nicht
für die Musik aus dem Internet
zu zahlen. Dennoch erwarten
Experten 2005 einen Anstieg
der Umsätze in diesem Seg-
ment auf bis zu eine Milliarde
Dollar.

*

Da sich Handys sich längst nicht
mehr nur zum Telefonieren, son-
dern auch zum Spielen und Fo-
tografieren eigenen, scheint den
Einsatzmöglichkeiten der klei-
nen Dauerklingler bald keine
Grenzen mehr gesetzt. Ein briti-
scher Anbieter hat jetzt einen
MP3-Player für Mobiltelefone
auf den Markt gebracht. Der so
genannte «Pocket Player» soll
zu einer serienmässigen Appli-
kation werden. «Der Pocket
Player hat das Potenzial, den
Vertrieb von Musik zu revolutio-
nieren», behauptet Derek Byr-
ne, CEO von Amplefuture. Ge-
nerell gehen Experten der Inter-
netwirtschaft davon aus, dass
Mobiltelefone künftig immer
mehr Funktionen in sich verei-

nen werden, für die bisher separa-
te Geräte notwendig waren. Erics-
son präsentierte zu Beginn des
vergangenen Monats ein Handy
mit einer 2-Megapixel-Kamera
und integriertem Walkman.

*

Und noch einer, der glaubt eine
technische Revolution auszulö-
sen: Das  Kommunikationsunter-
nehmen Sanswire hat den Proto-
typen eines Flugzeuges entwi-
ckelt, das Breitband- und Mobil-
funk-Signale zur Erde senden
kann. Das unbemannte Flugzeug,
genannt «Stratellite», soll  in ei-
ner Höhe von etwa 21 Kilome-
tern über der Erde kreisen. Es
wird dann Flächen etwa in der
Grösse von Texas mit Signalen
versorgen. «Mit dem Stratellite
wollen wir die Satelliten ersetzen
– und das zu einem Tausendstel
der bisherigen Kosten», sagte
Leigh Coleman, Präsident von
Sanswire. Sollten die Tests zufrie-
den stellend ausfallen, plant
Sanswire bereits im nächsten Jahr
mit der Produktion zu beginnen.
Es sollen «Hunderte oder sogar
Tausende» der «Stratellites» ge-
baut werden, die über den ganzen
Globus verteilt ihre Signale aus-
senden werden.

*

Mit «Micro Vault» hat Sony ei-
nen USB-Stick mit Fingerprint

Access lanciert. Der Stick er-
laubt nur demjenigen Benutzer
Zugriff auf die gespeicherten In-
formationen, dessen Fingerab-
druck zuvor über die mitgelie-
ferte Software registriert wurde.

*

Der japanische Handyprodu-
zent Mitsubishi Electric wird
künftig keine Mobiltelefone
mehr in Europa verkaufen. Als
Grund für den Verkaufs-Stopp
gibt der japanische Produzent
die starke Konkurrenz an. Das
Unternehmen hatte im abgelau-
fenen Geschäftsjahr 700’000
Mobiltelefone in Europa ver-
kauft. Ein Jahr zuvor konnte
Mitsubishi noch eine Million
Geräte verkaufen.

*

Microsoft startet eine Werbe-
kampagne für das Betriebssys-
tem Windows. Windows XP ist
bereits mehr als drei Jahre auf
dem Markt, und unter dem Mot-
to «Start Something» soll nun
wieder für die Betriebssysteme

aus dem Hause Microsoft Stim-
mung gemacht werden. Der
Kommunikationsauftritt wird 15
Monate dauern und alle jene
Dinge in den Vordergrund stel-
len, die mit Windows eben be-
wältigt werden können. Vor der
Tür steht auch der 20. Geburts-
tag des Betriebssystems. Die
Kampagne soll auch die Zeit bis
zum Debüt des Windows-Nach-
folgers «Longhorn» überbrü-
cken. Die neue Windows-Kam-
pagne fällt vielleicht nicht ganz
zufällig mit Apples Lancierung
des Betriebssystems Mac OS X
10.4 Tiger zusammen.

*

Internet-Telefonie (Voice over
IP/VoIP) befindet sich in der
Call-Center-Branche auf dem
Vormarsch. Europaweit haben
zwölf Prozent aller Telefonzent-
ralen reine VoIP-Systeme im
Einsatz, weitere 39 Prozent ver-
wenden Hybridanlagen, die also
sowohl die klassische Telefonie
als auch das Telefonieren über
das Internet unterstützen.
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Der neue Ford Focus ist da

Zünftig verbessert
Grösser, qualitätvoller, kom-

fortabler: So kündigt der Au-

tohandel den neuen Ford Fo-

cus an.

Der Focus-Nachfolger bietet
Verbesserungen in allen we-
sentlichen Punkten: zum Bei-
spiel das sportlich abgestimmte
und dennoch komfortable Fahr-
werk. Wer zum ersten Mal hin-
ter dem Lenkrad des neuen Fo-
cus Platz nimmt, wird schon
nach wenigen Metern Fahrt
feststellen, dass die neu entwi-
ckelte Baureihe einen Quanten-
sprung schafft.

Verantwortlich für den Fahr-
komfort ist nicht zuletzt die re-
gelbare Lenkung, deren An-
sprechverhalten sich in drei Stu-
fen von komfortabel bis sport-
lich verändern lässt. Die ge-
schwindigkeitsabhängig arbei-
tende Servotronic verfügt über
eine elektrohydraulische Unter-
stützung und wird bis auf weni-
ge Ausnahmen serienmässig
mitgeliefert. Sie vermittelt
einerseits präzise Rückmeldun-
gen bei hohem Tempo und erfor-
dert andererseits beim Einpar-
ken und bei geringem Tempo ei-

nen merklich reduzierten Kraft-
aufwand. Und dank seiner
besonders verwindungssteifen
Karosserie, der nochmals ver-
besserten Schwertlenker-Hin-
terachse und dem optimierten
vorderen Fahrwerksrahmen
wartet der neue Focus mit ei-
nem höheren Fahrkomfort auf.
Gleichzeitig sorgen grosszügiger
dimensionierte Bremsscheiben
für besser dosierbare Verzöge-
rungswerte, reduzieren den An-
halteweg und erhöhen die Le-
bensdauer der Bremsbeläge.

Die neue Focus-Baureihe hat
nicht nur an Grösse, sondern
auch im Hinblick auf Verarbei-
tungsqualität und Fahrkomfort
gewonnen. Dass dabei das Preis-
Leistungs-Verhältnis trotz der
Verbesserungen nicht gelitten
hat, zeigt sich laut Autohandel
am Beispiel des Modells 2.0
Carving. Ausstattungsbereinigt
stehe dieses Fahrzeug, das
bislang zu den beliebtesten Mo-
dellen der Focus-Baureihe zähl-
te, mit einem Aufpreis von nur
1'400 Franken in den Preislis-
ten. Für diese Summe würden
zusätzlich 15 Mehr-PS, ein
Bordcomputer und zwei Kopf-
Airbags in Aussicht gestellt. (Pd)

Der Neue: ab sofort zu ergattern ...                                 (Foto: Pd)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Technologie, die bewegt

Fr. 24’950.-
statt Fr. 29’260.-  
für den FordFocus
• 1.6 TI-VCT/115 PS, 5-türig
• Manuelle Klimaanlage
• Radio/CD-Player
• 16-Zoll-Alufelgen
• Auch als 3-Türer
• FordProtect® mit 3 Jahren oder 100’000 km Garantie
• Leasing ab Fr. 299.-/Monat* inkl. MWST

*Ford Credit Leasing: Laufzeit 48 Monate, Sonderzahlung 8% des Spezialpreises, 10’000 km im
Jahr, Zins (nominal) 3.9%, Zins (effektiv) 3.97%. Kaution gemäss Richtlinien der Ford Credit, Spezial-
preis inkl. Rabatt gemäss Angaben. Obligatorische Vollkasko-Versicherung nicht eingeschlossen. 
Alle Beträge inkl. 7.6% MWST. Die Angebote sind gültig bis zum 30. Juni 2005 (Ablieferung). 
Die Kreditvergabe ist verboten, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten führt.
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Antitabakkampagne: Nichtrauchen ist cool
Schaffhausen. Die Suchtpräventi-
on und Drogenberatung (S & D)
führt zusammen mit der Lungen-
liga Schaffhausen eine Tabakprä-
ventionskampagne durch. Es gehe
nicht darum, Raucherinnen und
Raucher anzugreifen, sondern die
Nichtrauchenden zu schützen,
sagte S-&-D-Stellenleiterin Regu-
la Fischbacher letzte Woche an ei-
ner Medienorientierung. Es sei ei-
gentlich ganz einfach: 25 Prozent
rauchende Menschen würden mit
ihrem Laster 75 Prozent nicht rau-
chende Menschen belästigen. Der
Lungenspezialist und Kantonsarzt
Jürg Häggi erklärte, dass die Welt-
gesundheitsorganisation WHO
schätze, dass der Tabakkonsum für
30 Prozent aller Krebskrankhei-

ten und 90 Prozent aller Lungen-
krankheiten verantwortlich sei.

Die Kampagne, koordiniert von
Daniel Leu, greift für den Kanton
Schaffhausen zwei Schwerpunkte
aus der nationalen Tabakpräventi-
onskampagne heraus. Das erste
Ziel ist, die Bevölkerung für die ge-
fährliche Sucht Tabak zu sensibili-
sieren, nicht zuletzt für den Passiv-
rauch-Aspekt. Das zweite Ziel ist,
die Rauchenden zum Aufhören zu
motivieren. Vom 1. Mai an werden
in allen Bussen der VBSH und
RVSH Infotafeln aufgehängt, die
auf die Gefahr des Rauchens hin-
weisen. Während des ganzen Mais
werden in allen Schaffhauser Ki-
nos Werbedias mit dem gleichen
Hintergrund gezeigt. Die Kampag-

ne geht weiter mit einem Informa-
tionsstand auf dem Fronwagplatz
am 31. Mai, am Tag des Nichtrau-
chens. Bis zum 3. Juni kann man
sich zu einem Rauchstoppwettbe-
werb anmelden. Wer vom 6. Juni
bis 5. Juli nicht raucht, sich das von
einer Person bezeugen lässt, kann
an einer Verlosung teilnehmen und
allenfalls 5‘000 Franken gewinnen.
Die Suchtprävention und Drogen-
beratung wird mit der Kampagne
an der Herbstmesse teilnehmen.

Übrigens: Wer im Kanton mit
dem Rauchen aufhören will, kann
sich beim Rauchertelefon 052 625
07 77 erkundigen, wie das geht.
Oder wie es Regula Fischbacher
formulierte: «Nichtrauchen ist
cool.»                (ha.)

Martin Cordes
und Erika Maier
enthüllten die Ein-
stein-Gedenktafel
am Restaurant
«Cardinal». (Foto:
Peter Pfister)

«Ich bin mit Knalleffekt abgesegelt»
Schaffhausen. Vorgestern, am fün-
zigsten Todestag von Albert Ein-
stein, wurde am Restaurant «Car-
dinal» durch Hausbesitzerin Erika
Maier und Martin Cordes vom
Stadtarchiv eine Gedenktafel ent-
hüllt. Der junge Einstein weilte im
Herbst und Winter 1901 zweiein-
halb Monate in Schaffhausen, als
Privatlehrer in der «Lehr- und Er-
ziehungsanstalt» von Dr. Jakob
Nüesch, mit dem es bald zum Kon-
flikt kam. Einstein zog bei Nüesch
aus, zuerst zu einem andern Leh-
rer, dann bezog er ein Zimmer

über dem Restaurant «Cardinal»
an der Bahnhofstrasse. Einstein
schien sich nicht besonders wohl
zu fühlen in Schaffhausen: «Ich
lebe hier, wie wenn ich völlig al-
lein wäre, indem ich mit keinem
Menschen privatim  verkehre»,
schrieb er an seine Verlobte Mileva
Maric. Der einzige Mensch, den
Einstein regelmässiger gesehen
haben dürfte, war  wahrscheinlich
Conrad Habicht gewesen, mit dem
er gelegentlich Geigenduette vor-
trug. Die beiden spielten gar zu-
sammen mit den andern Musikern

des Musikkollegiums am Abonne-
mentskonzert vom 11. Dezember.
Bald kam es aber zum Eclat. Im
Januar zog Einstein nach Bern,
von wo er Conrad Habicht
schrieb: «Ich bin von N(üesch) mit
Knalleffekt abgesegelt. Besuchen
Sie mich, dann erzähle ich Ihnen
ein gelungenes Histörchen.» Ein-
steins «Histörchen» in Schaffhau-
sen hat Martin Cordes in einer
kleinen Broschüre und in einer se-
henswerten Ausstellung im Durch-
gang beim Stadtarchiv aufberei-
tet. (pp.)

Bauarbeiter
protestieren
Schaffhausen. Wie in
der ganzen Schweiz
versammelten sich
auch in Schaffhausen
am vergangenen Don-
nerstag rund 50 Bau-
arbeiter zu einer Pro-
testaktion. An einem
gemeinsamen Mittag-
essen zeigten sie sym-
bolisch den Baumeis-
tern die rote Karte.
Die Gewerkschaft
Unia wollte damit
laut Gewerkschaftsse-
kretär Ruedi Dubach
ein Zeichen setzen.
Bei den Verhandlun-
gen zur Erneuerung
des Landesmantelver-
trages sei der Bau-
meisterverband mit
der Absicht angetre-
ten, die Minimallöhne
auszuhebeln und den
Kündigungsschutz zu
verschlechtern. Dies
dürfe nicht sein. (pp.)

Unklar
Schaffhausen. Die Er-
mittlungen zum
Brand in der Liegen-
schaft an der Vorder-
gasse 79 in Schaffhau-
sen sind abgeschlos-
sen; die Brandursache
konnte nicht geklärt
werden. Das Feuer
könnte gemäss Unter-
suchungsrichter so-
wohl wegen eines
Funkenflugs aus ei-
nem Kamin als auch
durch verglühende
Feuerwerkskörper
entfacht worden sein.
Ein Zusammenhang
mit der unbewilligten
Kundgebung vom 1.
Oktober 2004, bei
welcher Feuerwerks-
körper abgefeuert
wurden, kann also
weder ausgeschlossen
noch nachgewiesen
werden. (URA/Pol)



AckerZentrum, Pfarrerin Bettina
Krause und Team, P. Geugis, Flü-
gel – Kollekte: Sternberg Ra-
mallah.

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg
Sonntag, 24. April
09.30 Gottesdienst – Gast: Oberstin

Ines Adler (Bern), anschl. Ge-
meinschaftskaffee.

Dienstag, 26. April
14.30 Seniorentreffen «Flüchtlingspfar-

rer Paul Vogt».

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster
www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 24. April
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin

Bühler

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 24. April
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Georg

Stamm

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 24. April

09.30 Gottesdienst, M. Schweizer, Pfr.;
P. Geugis, Orgel – Kollekte:
Afghanistanhilfe Verena Frauen-
felder.

Dienstag, 26. April

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 28. April,
bis Samstag, 30. April, jeweils ab

09.30 Ökumenische Kindertage im Hof-
AckerZentrum. Für angemeldete
Kinder.

Samstag, 30. April

17.00 Familiengottesdienst im Hof-

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 24. April
09.30 Steig: Pfr. Martin Baumgartner,

Predigt zu Lukas 18, 9–14, Taufe
von Michelle Myline Gnädinger,
Kollekte für das HEKS-Projekt:
Rückkehrhilfe in Albanien.

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Pfr. G. Stamm

11.05 Münster/St. Johann: Gemein-
samer Gottesdienst im Münster
mit Münster-Muster «Albert
Schweitzer Statue»: Ehrfurcht
vor dem Leben, Pfr. Matthias
Eichrodt.

Kollekte: Jugendhaus des Begegnungs-
zentrums Rüdlingen

Wochenveranstaltungen

Sonntag, 24. April
13.30 Gesamtstädtisch: Sunntixträff

Ochseschüür

Montag, 25. April
20.00 Steig: Einführung in das bibli-

sche Hebräisch, im Turmzimmer.

Montag, 25. April,
bis Donnerstag, 28. April

Steig: Kinderwoche  in den Räu-
men der Steigkirche.

Dienstag, 26. April
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 St. Johann: Lesekreis Ochse-
schüür.

Donnerstag, 28. April
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

im Unterrichtszimmer der Zwing-
likirche.

14.00 St. Johann: Seniorenclub, Och-
seschüür: Eine Reise mit Dias ins
Naturparadies West-Australien,
Dr. Susi Demmerle.

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 24. April

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG). Predigt: Pfr. Walter We-
ber

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 23. April

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Esther
Schweizer

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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Cocktail: Vorder-, hinter-
und untergründig
Seite 22

Musik: Viersaitig und
bombass tisch
Seite 21

Kino: Seitenhiebe auf
die New Economy
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Büchergut-
schein für 100 Franken
Seite 23

19

Welttag des Buches: «Politikerinnen und Politiker lesen»

DIE LIEBSTEN SEITEN DER POLITIK
fraz. «Politikerinnen und
Politiker lesen!» – so lautet
das Motto des diesjährigen
Welttags des Buches. Auch
in Schaffhausen stellen
Vertreter aus der Politik
ihre Lieblingsbücher vor.

Das Buch ist ein unverzichtbares
Medium einer demokratischen Ge-
sellschaft und ihrer Politik, die kul-
turelle Vielfalt wird durch die in-
und ausländischen Verlagspro-
gramme unterstützt und gefördert.
Wie aber stehen Schweizer Politi-
kerinnen und Politiker privat zum
Buch? Welches sind ihre Lieblings-
bücher, und was sagen diese
wiederum über die jeweiligen Poli-
tikerinnen und Politiker aus? Rund
200 Buchhandlungen, Bibliothe-
ken, Literaturhäuser und Museen
in der ganzen Schweiz wollen es
wissen und laden ein zu Lesungen,
Präsentationen und Talkrunden.
Politikerinnen und Politiker jegli-
cher Couleur werden dabei die Ge-
legenheit wahrnehmen, sich mit
dem Publikum ganz privat über ihre
Lieblingsbücher zu unterhalten.

S A M S T A G

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Der Samstag steht
weltweit im Zeichen
des Buches.

P
E

T
E

R
 P

F
IS

T
E

R

Auch die Region Schaffhausen
macht da keine Ausnahme: Regie-
rungsrätin Rosmarie Widmer Gy-
sel, Nationalrat Hans-Jürg Fehr,
Stadtrat Urs Hunziker und Ge-
meinderätin Theres Sorg stellen
am Samstag zwischen 11 und 12.30
Uhr in der Freihandbibliothek Ag-
nesenschütte ihre Lieblingsbücher

vor, und in der Gemeindebiblio-
thek Thayngen präsentieren Polit-
vertreter ihre liebsten Schriftwer-
ke. Man darf also gespannt sein.
Auch in der Buchhandlung Jäggi
wird der Tag des Buches adäquat
begangen: In einem Literaturquiz
gilt es Fragen zu beantworten, und
mit etwas Glück können Bücher-
gutscheine gewonnen werden.

Der Thematik Politik und Buch
wird auch in Schlatt, namentlich
in der Eisenbibliothek Rechnung
getragen: Anlässlich des Welt-
buchtages werden Sonderführun-
gen durch die Eisenbibliothek an-

geboten, an denen unter anderem
der Frage nachgegangen werden
soll, wie politische Entscheidun-
gen Bibliotheken und Bücher be-
einflusssen können. Dabei wird
auch die Geschichte des ehemali-
gen Klosters Paradies angespro-
chen, und Gründung und Aufbau
der Klosterbibliothek werden er-
läutert. Die Eisenbibliothek in
Schlatt nimmt im Kreis der wis-
senschaftlichen und technischen
Bibliotheken weltweit eine her-
ausragende Stellung ein, bietet die
Büchersammlung doch bibliophile
Kostbarkeiten aus alter und neuer
Zeit, zudem finden sich die grund-
legenden Werke der europäischen
Eisenliteratur hier. Es finden
insgesamt vier Führungen statt,
Details zu Zeit und Anmeldung im
Kalender unter der Rubrik «Litera-
tur».

Weitere Infos zu den Veranstal-
tungen unter www.weltbuchtag.ch.
Ausserdem verlosen wir diese Wo-
che in unserem Wettbewerb einen
Schweizer Büchergutschein im
Wert von 100 Franken (siehe Seite
23)!

Gratis-Hörtest
Hörberatung Schaffhausen

Nicole Loppacher
Telefon 052 624 8134

Bachstrasse 38, Schaffhausen
Vertragslieferant von IV, AHV, SUVA und Militärversicherung Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und Verkauf
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«My Architect – A Son's Journey»: Dokumentarfilm über den Architekten Louis Kahn

WELTBERÜHMTER UNBEKANNTER

«In Good Company»: Business-Satire mit Dennis Quaid

ALTE SCHULE – ALTES EISEN?

Capital Complex in Dhaka, Bangladesh.

ÜBERSINNLICHES
fraz. Der Psychiater David Calla-

way (Robert De Niro) zieht nach
dem Selbstmord seiner Ehefrau mit
Tochter Emily (Dakota Fanning)
aufs Land. Obwohl ihm eine be-
freundete Kinderpsychologin davon
abrät, ist er überzeugt, dass  Emily das
Landleben helfen wird, den Tod ih-
rer Mutter zu verarbeiten. Doch das
Mädchen distanziert sich zusehends
von seinem Vater und erfindet einen
imaginären Freund namens Charlie,
den es für allerlei merkwürdige Ereig-
nisse verantworlich macht. So be-
hauptet es, Charlie habe die Haus-
katze auf dem Gewissen. Als Vater

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

eh. Paul Weisz («About a
Boy») nimmt in seiner neu-
en Komödie die New Eco-
nomy aufs Korn.

Im Stil einer Billy-Wilder-Ko-
mödie liefert «In Good Company»
leichte, aber dennoch intelligente
Unterhaltung. Mit von der Partie:
Dennis Quaid, Scarlett Johansson
und Topher Grace.

Der 51-jährige Dan Foreman
(Quaid) führt ein angenehmes Le-
ben. Als Anzeigenleiter des Maga-
zins «Sports America» hat er es be-
ruflich geschafft. Und auch privat
läuft alles bestens: glücklich ver-
heiratet, zwei Töchter, nettes Haus
in einem ruhigen Aussenquartier.
Weder die überraschende Schwan-
gerschaft seiner Frau noch der
Wunsch seiner Tochter Alex (Jo-
hansson), sich in einer teuren Eli-
te-Uni einzuschreiben, können
den dynamischen Geschäftsmann
aus der Ruhe bringen. Doch als das

P
D

Hallo, Boss …?!

Magazin von einem multinationa-
len Konzern übernommen wird,
wird Foreman seines Postens entho-
ben und zurückgestuft. Plötzlich
steht er vor einem Chef, der nur halb
so alt ist wie er selber:  Carter Duryea
(Topher Grace), ein 26-jähriger
Harvard-Absolvent. Der anfängli-
che Generationskonflikt entspannt

sich, und zwischen den beiden ent-
wickelt sich fast eine Freundschaft.
Bis Duryea heimlich mit Foremans
Tochter anbändelt …

Auch wenn «In Good Compa-
ny» wenig Überraschungen be-
reithält und «About a Boy» das
Wasser nicht ganz reichen kann,
bietet der Film dennoch solide
Unterhaltung. Und manch wohl
gesetzten Seitenhieb auf die Busi-
ness-Welt der New Economy.

P
D

David sich mit der hübschen Eliza-
beth (Elisabeth Shue) anfreundet,
gehts erst richtig los …

«Hide and Seek» reiht sich mit sei-
nen Wendungen und falschen Fähr-
ten bestens in die  jüngste Reihe
übersinnlicher Mysterie-Thriller ein.
Leider schleppt sich das Starvehikel
aber nur langsam voran und bietet
kaum Neues. Das Fürchten lehrt ei-
nen «Hide and Seek» nicht wirklich,
und wer in den vergangenen Jahren
das eine oder andere Mal im Kino
war, wird sich bald ausrechnen kön-
nen, wer oder was hinter dem ge-
heimnisvollen Charlie steckt.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Dakota Fanning hat den sechsten Sinn.

P
D

eh. Viele kennen den Ar-
chitekten Louis Kahn – nur
einer nicht: sein Sohn. In
einem Dokumentarfilm nä-
hert er sich seinem Vater.

Der Architekt Louis Kahn hat
seinem unehelichen Sohn Natha-
niel nichts hinterlassen. Das Einzi-
ge, woran sich dieser halten kann,
ist Kahns öffentlicher Nachlass:
seine Gebäude. Nathaniel folgt
den Spuren seines Vaters und reist
um den halben Globus: Er trifft
dessen Mitarbeiter und spricht mit
Architekten wie Frank Gehry oder

nes Vaters und untersucht altes
Filmmaterial in den Archiven.

Obwohl Kahns Motiv für diesen
Film sehr persönlich war, ist das
Ergebnis distanziert und kontrast-
reich. Es zeigt Louis Kahn als einen
begnadeten Künstler und miserab-
len Geschäftsmann, als einen No-
maden und lausigen Vater. «My
Architect – A Son's Journey» wür-
digt das Leben eines grossen Ar-
chitekten, verheimlicht aber
gleichzeitig auch dessen Schatten-
seiten nicht.

DO (21 . /28 .4 . ) ,   JE  17  H,

MI  (27 .4 . ) ,  20  H ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Robert Stern. Nathaniel befragt
seine beiden Halbschwestern,
streift durch die Heimatstadt sei-

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Hide and Seek. Psychothriller mit Robert
De Niro. D, ab 16 J., tägl. 13.45/16.45/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Elektra. Jennifer Garner als Auftragsmör-
derin. D, ab 14 J., tägl. 13.45/16.45/19.45
h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Die Dolmetscherin. Thriller mit Nicole
Kidman als UNO-Dolmetscherin. D, ab14 J.,
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Der Babynator. Vin Diesel wechselt ins
Komödiengenre. D, ab 6 J., tägl. 13.45/
16.45/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Be Cool. Mit John Travolta und Uma Thur-
man. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Barfuss. Romantische Komödie mit Til
Schweiger. D, ab 12 J., tägl. 13.45/16.45/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Pooh’s Heffalump. Animationsfilm. D, ab
4 J., tägl. 13.45/16.45.
Robots. Von den Machern von «Ice Age».
D, ab 4 J., tägl. 13.45 h.
Hitch. Will Smith weiss, wie in der Liebe
der Hase läuft. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
In Good Company. Bissige Business-Satire
mit Dennis Quaid und Scarlett Johansson. E/
d/f, ab 12 J., tägl. 14/20 h, Fr-Mi auch 17.30
h, Fr/Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Rhythm is it! Wie wirkt Musik auf Ju-
gendliche? Dokumentarfilm über ein Pro-
jekt der Berliner Philharmonie. D/e/f, ab 10
J., tägl. 14 h, Do-Di, 19.45 h, Fr/Sa, 22.30
h, Mo-Mi, 17.15 h.
Ricordare Anna. Ein Vater auf einer Rei-
se in die Vergangenheit. Orig/d/f, ab 14 J.,
Do-So, 17 h, so auch 11 h.
My Architect – A Son’s Journey. Der
Sohn von Louis Kahn, einem der berühm-
testen Baumeister des 20. Jahrhunderts,
fragt sich, wer sein Vater war. E/d, Do
(21.4.), Mi (27.4.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
«Kurz & knapp»: Liebe und so Sachen.
Do, Tür: 20 h, Filme: ab 20.30 h.
Night on Earth. Spielfilm von Jim Jarmusch,
USA 1991. Do (28.4.), Tür: 20 h, Film: ab 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Meet the Fockers. Fortsetzung von
«Meet the Parents». Mit Ben Stiller, Dustin
Hoffman, Robert De Niro und Barbara
Streisand. D, ab 12 J., Fr-So 20 h.

M U S I K

Donnerstag
T. M. Stevens. Heavy Metal Funk mit der
Basslegende. 21 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. «Magic Jukebox»:
Pop-Songs. Improvisations-Plattform. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
8. MCS-Konzert. Staatliche russische
Philharmonie Irkutsk, Dirigent Oleg Zverev
und Raphael Alexandre Lustchevsky, Kla-
vier. 20 h, Kirche St. Johann (SH).
Georg Danzer. Konzert wegen Krankheit
abgesagt!
Flyswatter (D) & What the Hell (SH).
Metal & Emocore. 21 h, TapTab Musikraum
(SH).

Samstag
u-musik-sh.ch Live-Oldie-Night mit der
19-köpfigen Unterhaltungsband. 20 h,
Mehrzweckhalle, Stetten.
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Kammgarn: Metalfunk mit der BasslegendeT. M. Stevens

EXPLOSIV UND VIERSAITIG

D O ,  2 1  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

fraz. Mit T. M. Stevens
kommt einmal mehr eine
lebende Legende für einen
Gig in die Kammgarn. In
seiner Musik pendelt er
zwischen Funk und Metal.

T. M. Stevens' Begabung und
Tüchtigkeit als Musiker im Allge-
meinen und Bassist im Speziellen
sind nicht nur hinlänglich be-
kannt, sondern geradezu legendär:
Sein wildes und melodisches Spiel
auf den dicken Saiten ist so einzig-
artig wie sein Erscheinungsbild.
Stevens spielte im Lauf seiner Kar-
riere schon so ziemlich mit allem,

SECHS SAITEN
ZUM FRÜHSTÜCK

fraz. Heuer feiert der Gitarrist
Martin C. Herberg sein 30-jähriges
Bühnenjubiläum als Solist. Seine
musikalische Laufbahn begann
bereits in den 60er-Jahren, als er in
verschiedenen Rockformationen
spielte. Im Laufe seiner Karriere ist
er in Europa und Nordamerika
über 2500-mal aufgetreten und hat
sein Publikum immer wieder mit
seiner eigenwilligen und vielseiti-
gen Musik verzaubert. Das hat er
auch am Sonntag im Sinn, wenn er
im Dolder 2 zum gemütlichen
Brunch seine klangmalerischen
Eigenkompositionen und die un-
konventionellen Interpretationen
von Klassikern der E- und U-Mu-
sik spielt. In seinem Programm
kommt ihm dabei sowohl die klas-
sische Ausbildung wie auch seine
Erfahrung in Rock-, Blues- und
Flamencoformationen zugute –
Gitarre total zum Brunch. Reser-
vation: 052 659 29 90.

SO,  AB 10  H (BRUNCH) /11  H (KONZERT) ,

DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

RUSSISCHER ABEND
fraz. Das 8. und damit letzte

Konzert im MCS-Jubiläumsjahr
gestaltet die Russische Staatliche
Philharmonie Irkutsk unter der
Leitung von Oleg Zverev mit Ra-
phael Alexandre Lustchevsky am
Klavier. Zum Auftakt erklingt die
Ouvertüre aus «Ruslan und Lud-
milla» von Michael Glinka, bevor
dann das Klavierkonzert Nr. 2 in c-
Moll von Sergej Rachmaninow er-
klingt. Nach der Pause ist die Sin-
fonie Nr. 6 in h-Moll von Peter
Tschaikowsky zu hören, die so ge-
nannte «Pathétique». Die MCS-
Saison wird übrigens mit zwei Kla-
vierrezitalen am 21. (Werner Bärt-
schi) und 22. Mai (Cyprien Katsa-
ris) geschlossen.

FR,  20  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

WÄNDE, DIE WACKELN
fraz. Hart, aber herzlich, laut

und gut – morgen Freitag gehts an
die Nackenmuskulatur, wenn
«Flyswatter» und «What the Hell»
im TapTab die Wände wackeln las-
sen. Letztere braucht man kaum
mehr vorzustellen, und Erstere gel-
ten als eine der besten Emocore-
Bands Deutschlands.

FR,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

UNSTERBLICHE HITS
fraz. Eine Oldie-Night mit Live-

musik ist am Samstag in Stetten
angesagt: Die Show- und Unter-
haltungsband «u-musik-sh.ch»
gastiert in der Mehrzweckhalle, wo
die 19-köpfige Truppe in ihrem
Programm auf über 50 Jahre Rock-
und Popgeschichte zurückblickt.
Unzählige Hits vorwiegend aus
den 60ern bis 80ern und die be-
kanntesten Evergreens der Musik-
geschichte werden im unverwech-
selbaren Sound der «u-musik-
sh.ch» erklingen. Dank Versor-
gung mit Speis und Trank muss ga-
rantiert auch niemand hungern
oder dürsten. Der Saal wird um 19
Uhr geöffnet, die Musik startet
dann um 20 Uhr.

SA,  20  H,  MEHRZWECKHALLE,  STETTEN

Eigenwillig und unkonventionell: Mar-
tin C. Herberg, Gitarrenvirtuose.

P
D

was Rang und Namen hat: Joe
Cocker, Tina Turner, Billy Joel,
James Brown … – die Liste liesse
sich fast beliebig fortsetzen.

In der Kammgarn ist er mit sei-
ner eigenen progressiven Funk-

rock-Truppe zu Gast. Entspre-
chend explosiv ist denn auch der
Sound, den das Publikum am heu-
tigen Donnerstagabend zu erwar-
ten hat: Heavy Metal Funk, eine
geballte Ladung Power!

Exzentrisch,
progressiv und
energiegeladen:
T. M. Stevens,
Weltklasse-Bassist.

P
D

Emocore vom Feinsten: «Flyswatter».

P
D

The Phoneheads (D). «Buddy Language»-
LP-Release-Party, Support: DJs Housi
Grammofon & Buko (SH). 22 h, TapTab Mu-
sikraum (SH).

Sonntag
Martin C. Herberg. «Gitarren Total»:
Brunch-Konzert. 10 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Kommende Woche
Adonia Teens Chor & Band. Dialektfas-
sungen von Psalmen. Mi (27.4.), 20 h,
Städtlihalle, Neunkirch.
Anne Wylie Band. Celtic World Music.
Do (28.4.), 20.30 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. «Les improvisa-
teurs: Von andante bis zügig». Improvisati-
ons-Plattform. Do (28.4.), 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is Saxophone mit Sam und
Arno Haas (Live Sax). Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Dooley just good vibrations!
Gentle sound. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ New G.X.: News, Rock und
Harder. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Kammgarn. Disco Time: 60ies & 70ies mit
DJ Strebel. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19
(SH).
Orient. Rock Pop Disco mit Chiesgrueb
DJs B. Jakob und R. Gazda. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Samstag
Cardinal Bewegungsraum. «Free
Dance»: Tanzvergnügen ohne Rauch und
Schuhe. Ab 20 h, Bachstr. 75 (SH).
Dolder 2. Resident DJ Rock und Pop 70er bis
90er. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Urmel: Rock, X-Over, Hits. 21 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Elektro Punk House@orient mit
René S., Dario Dattis, Claude. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros mit Folk-Rock,
World, Rhythm’n’Soul, Blues. Ab 16 h, Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Chillzone – «Domenica in»: DJs
Ore und Hi-Pop (SH) play TripHop. Ab 19 h,
Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei!

T H E A T E R

Donnerstag
Es war die Lerche. Lustspiel von Ephraim
Kishon mit dem Theater «Die Färbe». 20.30
h, Schlachthausstr. 24, D-Singen. Weitere
Aufführungen: Fr/Sa, je 20.30 h.

Freitag
Comedia abarte. «Bahnhof Unterschen-
gen: Vom Marthaler zum Neattaler»: ab-
surdes Kabarett. Premiere: 20.30 h, Re-
staurant Adler Herblingen (SH). Auch: Sa,
20.30 h. Reservation: Bücher Fass: 052 624
52 33.

Kommende Woche
Chamäleon. Freiluftspektakel. Di (26.4.) - So
(1.5.), je 18 h, Herrenacker (SH). 30.4. auch 14 h.
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SAHNEHÄUBCHEN
Wissen Sie eigentlich, wen ich ganz
gewaltig auf der Latte habe? Okay, ich
könnte mir vorstellen, dass Sies gar
nicht wissen wollen, also ich würde es
nicht wissen wollen, aber ich bin ja
auch nicht Sie. Jedenfalls: Auf der
Latte habe ich – ganz viele Leute, ver-
steht sich, schliesslich ist der Hass auf
die Welt das einzige Beet, das ich in
meinem trostlosen Gärtchen hege und
pflege – die, denen man nicht auswei-
chen kann, zum Beispiel an der Kasse,
an welcher auch immer. Nicht genug,
dass sies immer passend und dazu
noch schampar viel Zeit haben, nein,
sie wissen auch alles, und das dann
meistens auch noch besser, und wenn
ihnen dann irgendwas nicht passt,
dann tun sie das in diesem Grummel-
ton, diesem halb lauten, helvetischen,

fraz. Die Schaffhauser Kult-
Truppe «Comedia abarte»
spannt im neuen Programm
einen Bogen von Tell zu
den Tunnelsystemen der
Neat-Zeit. Hinter-, vorder-
und untergründiges Kaba-
rett vom Feinsten.

Schillernde Reime eskalieren
zum berühmten Apfelschuss, doch
selbstverständlich gelingt Wil-
helm «Wader» Tell der Sprung aus
Gesslers Boot: Abspringen im
richtigen Moment – das kann
nicht jeder! Dieser sedimentale
Anfang führt dann nahtlos zur
Geologik der Gegenwart: Ein Lok-
führer «sans papier» bringt im
Grubenzug einen noblen Gast, der
zuerst im «Ischtiegs-Club» Red
und Antwort steht, bevor er dann
einen Anschlusstunnel zum Bahn-
hof Unterschengen eröffnet. Mit
dabei sind auch die Fratelli Garetti
und die melanchonische ARGE-

Comedia abarte: «Bahnhof Unterschengen»

ABSURD UND HINTERGRÜNDIG
Leventina. Nach der Pause führt
die neue Sesselbahn drei Holzha-
ckerbuan von Unteraching nach
Unterschengen, und zum Schluss
bringt die FOB (Furka-Oslo-Ber-
genbahn) einen Walliser Reporter
ins nördlichste Weinbaugebiet

F R / S A ,  J E  2 0 . 3 0  U H R

R e s t .  A d l e r,  H e r b l i n g e n

Nordeaux, wo die Trauben
bekanntlich hoch hängen …

Das vielfältige Programm sprüht
vor Ideen, die Wortspielereien
kommen mal fein, mal derb daher,
Dialektik und eigenes Liedgut lo-
ckern das Spiel, mit und vor um-
werfend originellen Requisiten
und Kulissen. Kurz: Ein Abend mit
Nahrung fürs Hirn und Arbeit fürs
Zwerchfell – «Comedia abarte» in
Hochform. Reservation im Bü-
cher-Fass (Telefon 052 624 52 33).
Türöffnung ab 19 Uhr.

«Comedia abarte»:
Originelle Kulissen und
Wortspielereien
zwischen fein und derb.
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FRÜHLINGSZEIT
IST GARTENZEIT

fraz. Ganz im Zeichen des Früh-
lings steht das Wochenende in der
Stadtgärtnerei. Diese lädt nämlich
am Samstag und Sonntag zum
Frühlingstag, an dem Blumen und
Pflanzen bestaunt und gekauft wer-
den können oder die Balkonkist-
chenbeflanzung ausgesucht wer-
den kann. Weitere Attraktionen
sind das Ponyreiten für Kinder
(jeweils von 11 bis 15 Uhr), ein
Bienenschaukasten, eine Klein-
tierausstellung und natürlich eine
Festwirtschaft fürs leibliche Wohl.

SA,  8 -16  H SOWIE SO,  10-16  H,  STADT-

GÄRTNEREI ,  V IS-À-VIS  WALDFRIEDHOF (SH)

DER MENSCH
ALS OBJEKT?

fraz. Die Ausstellung «Körper-
welten» zeigte, wie kontrovers das
Thema ausgestellter Körperteile
sein kann. Im Rahmen der aktuel-
len Ausstellung «50 Blicke hinter
die Dinge» im Museum zu Aller-
heiligen findet nun am kommen-
den Sonntag eine Führung mit dem
Titel «Der ausgestellte Mensch»
statt. Darin versuchen Museumsdi-
rektor Roger Fayet und die Assis-
tenzkuratorin Isabelle Knöpfli die
Annäherung an das heikle Thema:
Dürfen Skelette, Föten oder gar
Trophäenschädel ausgestellt wer-
den? Und wenn ja: Wie soll dies
geschehen, um die Menschenwür-
de nicht zu verletzen?
SO,  11 .30  H,  MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

L I T E R A T U R

Samstag
Weltbuchtag I. Literatur-Quiz. 9-16 h,
Buchhandlung Jäggi (SH).
Weltbuchtag II. Führungen durch die Eisen-
bibliothek zum Thema «Politik und Buch».
9.30, 11.30, 14 und 16 h, Eisenbibliothek, Klos-
tergut Paradies. Anmeldung: 052 631 27 43.
Weltbuchtag III. Politikerinnen und Poli-
tiker stellen ihre Lieblingsbücher vor. 9-11
h, Gemeindebibliothek Thayngen, Haus zur
Bachbrücke, Thayngen.
Weltbuchtag IV. Politikerinnen und Politi-
ker stellen ihre Lieblingsbücher vor: Mit
Rosmarie Widmer Gysel, Hans-Jürg Fehr,
Urs Hunziker und Theres Sorg. 11 h, Frei-
handbibliothek Agnesenschütte (SH).
Balladen. Von Friedrich Schiller und Lud-
wig Uhland. Lyrik rezitiert von Marc Ca-
duff, jazzig begleitet von «blaui zone».
20.30 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Rückblick auf die Präsidialzeit. Heinz
Aemisegger und sein Jahr als Bundesge-
richtspräsident. 20 h, Hotel Bahnhof (SH).

Kommende Woche
Goethe und Co. Zur Briefkultur im 18.
Jahrhundert. Es referieren Johannes
Anderegg, emeritierter Professor für deut-
sche Sprache und Literatur, Universität St.
Gallen, und Edith Anna Kunz, Universität
Genf. Mo (25.4.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Differentialdiagnostik bei Demenz-
erkrankungen. Vortrag mit Henning
Wormstall, Oberarzt Psychiatriezentrum Brei-
tenau. Mi (27.4.), 20 h, Mehrzwecksaal, Psy-
chiatriezentrum Breitenau (SH).

D I E S  &  D A S

Samstag
Verkauf antiker Bücher. 9-16 h, Heilsar-
mee Brockenhaus (SH).

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung Herrentisch. Besammlung: 9.15 h,
Bahnhofshalle (SH).

Kommende Woche
Frühlingsferien 2005: Gratiskurse für
Kinder. Schwimmen und Hallenbadplausch.
Di-Sa (26.-30.4.), je 9.30-10.30 h, Hallenbad
KSS (SH). Der Kurs ist gratis, nur der Eintritt
für das Hallenbad muss bezahlt werden.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung Küssaburg. Besammlung: Mi
(27.4.), 10.40 h, Bahnhofshalle (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Leistungsschau. Gewerbeausstellung
mit nahezu 50 Ausstellern. Ab 11 h, D-Sin-
gen Süd. Auch Sa/So.

Samstag
Frühlingstag in der Stadtgärtnerei. Ver-
kauf von Pflanzen und Blumen, Kugelbahn,
Ponyreiten (11-15 h), Bienenschaukasten,
Kleintierausstellung, Festwirtschaft. 8-16 h,
Stadtgärtnerei (SH). Auch So, 10-16 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Ursula L. Schmid. Bilder und Skulpturen.
Kulturfoyer, Herblinger Markt (SH). Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 25. Mai.

diesem Ausdruck unterdrückter Wut
kund, diesem Gram, der nirgends ein
Ventil findet, es sei denn in Leserbrie-
fen oder Anrufen beim Radio. Oder
an der Kasse bei der Migros, beim
Coop, beim Denner und – ich könnte
wetten, wenns dann so weit ist, auch
dort – beim Aldi und Lidl, und dann
texten sie einen zu, ohne Ende, dass
sie doch jetzt, sapperlott nochmal,
wirklich anständig gewesen sind, und
dann kommt da die da an der Kasse
und müffelt einen an, also wirklich,
was ist denn das eigentlich für eine
Art, man hat doch wirklich nichts Bö-
ses getan, oder? Und schlimmer gehts
ja immer, zum Beispiel dann, wenns
um Poschtipläusche wie Sammelkar-
ten, Rabattkarten, Punktekarten, Su-
perkarten und Trophys aller Arten

geht, weil dann gehts ums Ganze und
schon längst nicht mehr um Nichtig-
keiten wie Lebensmittel und derglei-
chen, und überhaupt: Nur Langweiler
und Ewiggestrige gehen einkaufen,
weil sie einkaufen wollen. Die andern,
das sind sie die, die drauskommen und
einen zutexten und Punkte sammeln
und Marken und Rabatte und einfach
jede Trophy mitmachen, die wehren
sich nämlich auch dann, wenn sie nur
für 9.50 Franken einkaufen und dann
kein Märkchen bekommen, weils erst
ab 10 Franken eins gibt, kann man
doch mal ein Auge zudrücken, wo kä-
men wir denn da hin? Wobei mir just
in dieser Sekunde jenes Lied von Baby
Jail in den Sinn kommt – hiess es nicht
«Tubeltrophy»?

trophilisterchen
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«fraz»-Wettbewerb: Büchergutschein im Wert von 100 Franken zu gewinnen

POLITIKER MIT SPITZER FEDER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Damit hätten wir ehr-
lich gesagt nicht gerechnet,
liebe Leserinnen und Leser,
aber Sie haben uns einmal
mehr überrascht: Die rich-
tigen Antworten auf unsere
Frage flatterten zuhauf in
unser Postfach.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den italieni-
schen Schauspieler Mario Girotti,
der unter seinem Pseudonym Te-
rence Hill berühmt wurde. An der
Seite von Bud Spencer (bürger-
lich: Carlo Pedersoli) spielte er in
unzähligen Haudrauf-Komödien,
die die Sonntagnachmittage im
Fernsehprogramm beleben und in
denen er meist den smarten Char-
mebolzen gab, der sich durch seine
Schlagfertigkeit auszeichnete. Gi-
rotti spielte als junger Akteur
übrigens mit dem damals ebenfalls
noch unbekannten Giuliano
Gemma in Luchino Viscontis «Il
Gattopardo», allerdings nur eine

Tanita Tikaram: «Sentimental»,  (Rough
Trade). Fr. 29.90

Juri Andruchowytsch: «Zwölf Ringe»,
(Suhrkamp). Fr. 41.10

Vom Wesen der Zeit, Schweiz 2005, (Eclip-
se-Film). Fr. 28.–

GELESEN
fraz. Karl-Joseph Zumbrunnen ist

österreichischer Fotograf mit galizi-
schen Wurzeln und reist in den
90er-Jahren immer wieder in die
Ukraine. Es sind die Geburtswehen
eines neu entstehenden Staates,
die ihn faszinieren, das groteske
Nebeneinander von geschmacklo-
ser Kommerzialisierung, Resowjeti-
sierung und Habsburger Nostalgie.
Er verliebt sich in seine Dolmet-
scherin und begleitet sie auf einen
abenteuerlichen Ausflug in die
Karpaten, wo sie in einem seltsa-
men Wirtshaus auf eine ganze Rei-
he schräger Existenzen treffen. Iro-
nisch-intelligenter postmoderner
Heimatroman aus der Ukraine.

GEHÖRT
fraz. Als Tanita Tikaram mit

«Ancient heart» ihr Debütalbum
vorlegte, war sie gerademal 18-jäh-
rig. Die aus diesem Album ausge-
koppelte Single «Twist in my sob-
riety» wurde nicht nur zum Hit,
sondern zu einem Meilenstein der
Pop-Geschichte. Doch die Londo-
nerin auf diesen einen Song zu re-
duzieren, wäre schlicht verfehlt:
Auf ihrem neuen Album «Senti-
mental» zeigt sie sich besser denn
je, reduziert ihre Lieder aufs We-
sentliche und verzaubert mit einer
ausserordentlichen Bandbreite,
wobei sie das ganze Potenzial ihrer
sanften und warmen Stimme aus-
schöpft.

GESEHEN
eh. Hano Burtscher ist den meisten

Schaffhausern als Munotwächter be-
kannt. Dass der 59-Jährige aber auch
ein begnadeter Zeichner ist, zeigt
«Vom Wesen der Zeit». Die von Ec-
lipse-Film produzierte DVD doku-
mentiert sein künstlerisches Schaf-
fen, welches das Thema Zeit ins Zent-
rum stellt: Über 200 Uhren hat der
gelernte Zeichner entworfen, darun-
ter die IWC-Da Vinci. In seinen Bil-
dern untersucht Burtscher aber weni-
ger das mechanische als das metaphy-
sische Wesen der Zeit. Die DVD ent-
hält einen umfangreichen Werkkata-
log und eine Bildanalyse, zudem zeigt
sie den Entstehungsprozess eines
Werkes. Bezug:  info@eclipsefilm.ch.

kleine Nebenrolle. Terence Hill
war vor seiner Leinwandkarriere
übrigens – wie Bud Spencer auch –
ein talentierter Schwimmer. Ta-
lent zum Gewinnen hatte diese
Woche Eva-Maria Hasler – herzli-
che Gratulation! Die Tickets für
die «Comedia abarte» sind bereits
per Post zu Ihnen unterwegs.

Extravagant, zuweilen arrogant.
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Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der am 21. Dezember
des vergangenen Jahres vor genau
200 Jahren in London geboren
wurde und gleichermassen als
Schriftsteller wie als Politiker be-
rühmt wurde. Schon sein Vater
war Autor diverser Werke, und so
zog es den Sohnemann in eine
ähnliche Richtung. Er war beson-
ders als Politiker eine nicht unum-
strittene Figur, galt er doch als ex-
travagant, zuweilen gar als arro-
gant. Nach einer Karriere als Ver-
treter der Konservativen im Un-
terhaus wurde er als 70-Jähriger
Premierminister – dies auf Inter-
vention von Königin Victoria.

«Anderswo … Zwischen Menschen und
Landschaften Russlands». Fotografien von
Sheldon Suter. Atelier A, Neustadt 7. Offen:
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 14-19 h. Bis 24. April.
Anna Ninck & Renate Eisenegger. Pinsel-
Arbeiten, Zeichnungen, Bilder. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa,
16-18 h, So, 10-12 h und 15-17 h. Bis 8. Mai.
Jeannette Hangartner. Bilder Acryl auf Lein-
wand. Galerie Kraftwerk, Mühlenstr. 19. Of-
fen: Fr, 17-19 h, Sa/So, 15-17 h. Bis 22. April.
Globi Originalzeichnungen und Skiz-
zen. Werkschau und Verkaufsausstellung.
Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So,
10-17 h. Bis 24. April.
Nächster Halt – Schaffhausen. Junge
Menschen vom boa zeigen ihre Bilder. Bras-
serie Bahnhof Schaffhausen, Bahnhofstras-
se. Offen: tägl. 5-00.30 h. Bis 1. Mai.
Sus Grubenmann & Karin Juraubek. «Ga-
lerie-Wohntraum». Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 29. April.
Hansueli Holzer und seine Töchter An-
nina und Johanna. Holzschnitte, Zeich-
nungen und Malerei. Taverne Kantonsspi-
tal. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h,
Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 20. Mai.
Erwin Gloor. Galerie Repfergasse 26. Of-
fen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 24. April.
Nicole Manuel. Senteur de fleur. Fass
Galerie, Webergasse 13. Offen: zu den Öff-
nungszeiten der Beiz. Bis 7. Mai.
Marguerite Hersberger. «Parallelitä-
ten». Bilder. Hotel Rüden. Offen: Mo-Fr, 7-
22 h, Sa/So, 8-18 h. Bis 16. Mai.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Rest.
Schiff (SH). Offen: tägl., ausser Mo/Di.
Tibor Franasek. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 30. April.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Museums.
Bis 11. Dez.
Silvia Bächli. Linien. Bis 17. April.
Tarock-Tarot. «Tarotkarten des 20. Jahr-
hunderts: Zwischen Kunst und Psyche».
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Der Ursprung der griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel.
Das Wesen der Magie. Eröffnung der in-
terdisziplinären Veranstaltungsreihe zum
Thema Magie. Roger Fayet im Gespräch
mit den Ethnologen Paola von Wyss-Giaco-
sa und Andreas Isler. Do, 19.30 h.
Der ausgestellte Mensch. Rundgang mit
Roger Fayet und Isabelle Köpfli. So, 11.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Neue Kunst will Neues. Zum erweiter-
ten Begriff der Skulptur in Werken von Sol
LeWitt, Carl Andre, Donald Judd und Jo-
seph Beuys. Mit Daniel Näf. So, 11.30 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Der Wein in der Bibel. Sommerausstellung
05. Eröffnung So. 9.30 h:  Festgottesdienst mit
Pfr. A. Bittlinger: «Das Rebjahr – Sinnbild des
Menschenlebens», Dorfkirche. 10.30 h: Be-
grüssung, Apéro und Rundgang durch die Aus-
stellung. 11.30 h: Erstvorführung der Tonbild-
schau «Das Abendmahl» von Pfr. G. Blocher.



STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTRASSE 6

FRÜHLINGSTAG
IN DER STADTGÄRTNEREI
23. UND 24. APRIL
Die Stadtgärtnerei heisst Sie herzlich willkommen
zum diesjährigen Frühlingstag.

Unser Angebot am Frühlingstag:

• Pflanzenverkauf
• Grosse Auswahl an Frühjahrstopfpflanzen
• Balkonkisten anpflanzen

(SIE wählen, WIR liefern)
• Kleintierschau
• Gartenwirtschaft
• Ponyreiten, grosse Kugelbahn

Stadtgärtnerei Schaffhausen, vis-à-vis Waldfriedhof,
Buslinie 1

Samstag  08.00 bis 16.00 Uhr
Sonntag  10.00 bis 16.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Der
ausgestellte
Mensch

Sonntag, 24. April
11.30 Uhr

Rundgang mit
Roger Fayet und
Isabelle Köpfli

STADT SCHAFFHAUSEN
BIBLIOTHEKEN

Weltbuchtag 2005

POLITIKERINNEN UND
POLITIKER LESEN
Theres Sorg, Rosmarie Widmer Gysel, Hans-Jürg
Fehr und Urs Hunziker stellen ihre Lieblingsbücher
vor.

Samstag, 23. April 2005, 11.00 Uhr in der Freihand-
bibliothek Agnesenschütte, Schwesterngasse 1.

Vom 25. bis 30. April bleiben die Stadtbibliothek am
Münsterplatz, die Freihandbibliothek Agnesenschütte
und die Ludothek Spielzaine wegen Reinigung und
Arbeiten am EDV-System geschlossen.

Inserieren in der schaffhauser az

az-
abonne-
ment:

az-
inserate:

az-inserat
@bluewin.ch

Industriestrasse 14, 8240 Thayngen
www.ruh-kaffee.ch

e-mail: info@ruh-kaffee.ch

Gemütliches Beizli

Juristenverein Schaffhausen

Öffentliches Referat mit Diskussion

«Rückblick auf die Präsidialzeit»

Dr. iur. Heinz Aemisegger
Bundesgerichtspräsident bis Ende 2004

Datum/Zeit:
Donnerstag, 21. April 2005, 20.00 Uhr

Ort:
Hotel Bahnhof, Schaffhausen, Erkersaal

Der Präsident:
Christoph Storrer, Rechtsanwalt

– Eintritt frei –

GÜLTIG BIS 27. 4. 2005

Telefon 052  632 09 09

VORVERKAUF FÜR DIE KURZFILMNACHT
am 6. Mai 2005

ist ab sofort im Scala Schaffhausen eröffnet.

14.00/20.00 Uhr, Fr–Mi 17.30 Uhr,
Fr/Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr CH-Premiere!

IN GOOD COMPANY
ist eine bissige Business-Satire, die es ver-
steht, die New Economy auf die Schippe zu
nehmen.
E/d/f. J 12 1/110 min

14.00 Uhr, Do–Di 19.45 Uhr, Fr/Sa 22.30 Uhr,
Mo–Mi  17.15 Uhr 2. Woche!

RHYTHM IS IT!
Wie wirken Musik und Tanz auf Jugendliche?
Das zeigt das mitreissende Education-Projekt
der Berliner Philharmoniker.
D/e/f. K 10 2/100 min

Do–So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr Bes. Film!
RICORDARE ANNA
Dieser Film zeigt einen Vater, der sich ver-
zweifelt in die Schuldfrage über seine Tochter
verrennt.
Orig./d/f. J 14 2/70 min

Mi 27. 4., 20.00 Uhr (Do 28. 4.– So. 1. 5., 17.00
Uhr, So 1. 5., 11.00 Uhr) Bes. Film!
MY ARCHITECT – A SON’S JOURNEY
Der Sohn von Louis Kahn, einer der berühm-
testen Baumeister des 20. Jahrhunderts,
fragt sich, wer sein Vater war.
E/d. E 2/117 min

Termin-
kalender

SP-Rentner-
gruppe Silber-
füchse.
Montag, 9. Mai.
Gesprächsthema:
«Älter werden ist
nicht schwer. Alt
sein dagegen sehr»
mit alt-National-
rätin Angeline
Fankhauser (SP
BL). Cafeteria des
Künzliheims,
Bürgerstrasse 36.
Beginn  14.15 Uhr.
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rt
8

.M
CS

-K
on

ze
rt

Mit seinen leidenschaftlichen und
einfühlsamen Interpretationen
wird das grosse Orchester das
Publikum in seinen Bann ziehen.

Russische Staatliche
Philharmonie Irkutsk

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat: 

Raphael A. Lustchevsky, Klavier
Oleg Zverev, Dirigent

Glinka: «Ruslan und Ludmilla»
Rachmaninov: Klavierkonzert Nr. 2
Tschaikowsky: Sinfonie Nr. 6,
«Pathétique»

Freitag, 22. April 2005
20.00 Uhr, St. Johann
Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32


